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ReiWssWWer Sr. Wirth Wer die yolitisA Lage
WTB . Freiburg , 29 . Dez . Im großen Saale des Katholischen I « o versucht werden sollte, der jungen deutschen Republik das

Vereinshauses sprach heute abend auf Einladung des Bolksvereins Lebenslicht auszublasen , werde man einen Sturm der Arbeiter.
I erleben. Lebhafter Beifall dankte dem Redner.für das katholische Deutschland

Reichssinanzminifter Dr. Wirth .
über die inn . rpolitische Lage der Reiches .

Unsere innerpolitische Lage kann nicht besprochen werden,
ohne wenigstens einen kurzen Blick auf unsere Außenpolitik zu
werfen. Dieselbe ist für lange Zeit gebunden an den Versailler
Friedensoertrag . Ohne ihn zu berücksichtigen, können wir keine
Politik treiben , weder nach innen noch nach außen . Unsere
Außenpolitik muffen wir berücksichtigen bei allen unseren Ent¬
schließungen , und ein Schritt von größter autzcrpolitischer Bedeu.
tnng war es, als wir erklären mußten, daß wir die in den letzten
Monaten im Wege des Busgleichvcrfahrcns gezahlten Beträge in
der bisherige« Form nicht mehr weiter bezahlen können . Die
Brüsseler Konferenz war sehr wichtig, und ich betrachte sie als
einen großen Fortschritt. Anfang Januar werden die Sachverstän -
digen wieder Zusammentreffen, die letzte Entscheidung erfolgt aber
an anderer Stelle. Sicher ist, daß aus den Brüsseler Berhand-
lungen sich langsam die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, daß der
Vertrag so nicht durchsührbar ist, wenn seine technische Durchfüh¬
rung nicht ermöglicht wird. Tie als Wiedergutmachung von
französischer Seite bis in die letzte Zeit hinein häufig genannte
Summe von 267 Millionen Goldmart stellt den jetzigen Wert des
gesamten deutschen VolksvcrmögenS dar . Das können wir nicht
leisten . Tie Besprechungen werden jetzt in Berlin fortgesetzt, wo
:in franzöfischcr Vertreter Studien über den deutschen Etat macht
and wir werden Auskünfte geben müffen über alle Einzelheiten
des Budgets. Aus den uns in Brüssel vorgelegten Fragebogen
könnte die deutsche Beamtenschaft ersehen , wie gefährlich es ist ,eine unkluge Politik zu treiben. Genaue Listen werde « von uns
»erlangt über die Zahl der jetzt vom Staat beschäftigten Beamten
im Vergleich zu dem Beamtenstand von 1913 usw . Eine jede Par¬
tei, die heute mitregieren will , muß stch von vornherein klar
»ariiber sein , daß sie der Parteipolitik fortgesetzt Opfer bringen
inutz , wenn wir nicht zusammenbrechenwollen .

Der Minister ging sodann des näheren auf die letzten Arbei¬
ten des Reichstages ein und erwähnte dabei das Sperrgesetz . In
normalen Zeiten würde er es auf daS Energischst« bekämpft ha-
ben, aber unter den jetzigen Verhältnissen sei es nicht angängig,
daß die Länder und die Gemeinden die vom Reiche geschaffenen
Besoldungsordnungen überholten.

Ueber die unter der Beamtenschaft herrschende Bewegung
sagte der Minister : Ich bin unterrichtet über die großen Bewe¬
gungen bei den Eisenbahnern und bei der Post , ihre Forderungen
ourch den Streik durchzudrücken . Es ist ein großes Spiel , was
die Beamtenschaft hier beginnt. Nur eines darf nicht übersehenwerden: Sie kann sich der Verantwortung nicht entziehen. Wenn
eine große Bewegung der Arbeiter, Angestellten und Beamten
kommen sollte und die heutige Regierung , die doch eine Minder,
heitsregierung ist , in Gefahr kommen sollte, daß sie diesen Wün¬
schen nicht entsprechen könne , und ich würde gefragt, was man
machen sollte, wenn ein großer Generalstreik dcS gesamten dcut-
schen Berlehrspersonals uns heimsnchen sollte, dann würde ich sa¬
gen : Herr Reichspräsident, rufen Sie die Führer der großen Or-
»anisationen zusammen und übertragen Sie ihnen die Bildung
der Regierung . Die Entscheidungen werden sich rasch drängen.Wer heute Forderungen erhebt und wer unsere Gesamtlage über-
sieht und glaubt, die Forderungen müsse« erfüllt « erden, der mußbereit sein , die Verantwortung zu übernehmen.

Bezüglich der Sozialisierungsfrage betonte der Minister die
Notwendigkeit , daß in dieser Frage ein energischer Schritt vor¬
wärts getan werden müsse. Er wisse sich eins mit dem Reichs -
kanzler , daß dem Hin und Her in dieser Frage eia Ende gemacht»erden müsse. Ein Gesetzentwurf werde dem Reichstage bis spä¬testens Anfang Februar zuaehen .

Das Rechnungsjahr 1920, so führte der Minister weiter aus ,schließt mit einem Fehlbetrag von 80 Milliarden Mark. Ich
muß dem Reichstage einen ErgänzungSetat von rund 12 Mil¬
liarden vorlegen. Davon entfallen 7 Milliarden auf die Ein¬
fuhr von Brotgetreide, VA Milliarden für Beschaffung von Mais .
Für Beschaffung von Phosphorsäure aus dem Auslande zurDüngung unserer auSgenutzten Aeckcr müffen v ele Hunderte
oon Millionen zur Verfügung gestellt werden. Einen solchen
Fehlbetrag können wir nicht 2 oder 3 Jahre hindurchschleppen .Der Besitz mutz Opfer bringen , so schmerzlich es auch für den
einzelnen fein mag. In der Einkommensteuer muß in ersterLinie die Doppelbesteuerung abgeschafft werden. Das steuer¬
freie Einkommen soll auf 3000 °# erhöht werden. Auch hierüberwerde ich dem Reichstage umgehend einen Entwurf vorlegen.Er wird erhebliche Steuerausfälle bringen, und diesen Ausfallwollen wir decken durch die Barzahlung vom Reichsnotopfer.
Gleichzeitig wollen wir dadurch einen Teil des umlaufenden
Papiergeldes einzieben, um vielleicht im Frühjahre ein langsa-neres Tempo , vielleicht auch eine gewisse Stillegung der Notcn-,ressen zu. erreichen. Wenn uns dieses auch nur für zwei Mo¬rale möglich sein sollte , so würde das Vertrauen des Auslandes
oadurch sehr gehoben werden. Den Kredit unserer Reichsbank
dürfen wir auf keinen Fall zerstören. Ich habe die Hoffnung,daß dem holländischen Kreditabkommen, das vor kurzem endlichratifiziert worden ist und das einen Rohstoffkredit mit automa¬
tischer Verlängern »# darstellt , den Anfang bedeutet für weitere
solche Aktionen . Ich denke dabei an Amerika, warne aber da¬
vor , der amerikanischen Finanzwelt dabei andere als geschäft¬
liche Momente zu unterschieben Die Amerikaner wollen und [werden mit uns Geschäfte machen , aber nicht etwa aus einem j stivendi

'
enGefühl des Mitleids mit dem deutschen Volke heraus . j

Zum Schluß kam der Minister auf die Bestrebungen zu s
sprechen, die sich innerhalb des Zentrums auf Bildung neuer ‘
Parteien geltend machten Er bedauerte die Olründung

Aus der Botschaftcrkonfcrenz
Die Besetzung des Ruhrgebietes und der Einmarsch in

Bayern als Druckmittel ?
Berlin , 24. Dez. (Privattelegramm .) In hiesige»

Ententekrersen werden Einzelheiten über die Verhandlungen
der Botschafterkonferenz in Paris in der Angelegenheit der
Einwohnerwehren in Bayern und O st Preußen berichtet .
Die Botschafterkonferrnz hat, wie bekannt, die endgülttge Ent¬
scheidung über diese Frage den alliierten Regierungen über¬
lasse». Dies geschah hauptsächlich deshalb, weil es sich um
schwerwiegende Entscheidungen handelt und weil beabsichtigt
wird, nöttgenfalls zu Druckmittelu zu greifen. Unter
diesen Druckmitteln wollen Berliner Entrntekreise nicht nur die
Besetzung des Ruhrgebiets , sondern gegebenensalls
auch den Einmarsch in Bayern verstanden wissen.

In den ersten Januartagen trifft General Novrt aus
Paris in Berlin ein, um mündlich der deutschen Reichsregierung
die letzten und endgültigen Beschlüsse der alliierten Regierungen
zu übermitteln . Angeblich will die Entente einen längeren Auf¬
schub ihrer Forderungen nach Entwaffnung der Einwohner¬
wehren nicht mehr dulden und ihre Entschlossenheit durch die
Neberreichung eines Ultimatums Ausdruck verleihen.

Drr 16. Januar
TU. Berlin , 29. Dez. Zu der Feier des 18 . Januar ist sich

die Reichsregierung dahin schlüssig geworden, von der Bestim¬
mung dieses TageS als Feiertag im Wege der Gesetzgebung
abznsehen, erachtet es aber für wünschenswert, daß dieses Tages
der Einigung der deutschen Stämme und der Gründung des
Reiches vor nunmehr 50 Jahren in angemessener
Weise in Seit Schulen gedacht werde .

Parteitag der frauzösischcu Sozialisten
Tours , 29. Dez. Der sozialisttsche Parteitag setzte heute

die Erörterung üb : r die Frage des Anschlusses an die dritte
Internationale forr. ■ Ladas erklärte, bevor ' von einer Dlkta-
tur des Proletariats gesprochen werden dürfe, müsse das Pro¬
letariat erzogen werden. Kurz vor Beendigung der
Bormittagssitzung traf ein Telegramm Klara Zetkins ein,
daS sich für die dritte Internationale ausspricht. Am Nach¬
mittag erschien Klara Zetkin wider Erwarten persönlich im
Sitzungssaal . Sie erklärte in heftiger Rede , daß die fran¬
zösischen Sozialisten eine Trennung vornehmen müßten,trat für eine Revision des Versailler Vertrages ein und emp¬
fahl eine geistige Union zwischen den deutschen und den
französischen Arbeitern . Die Ausführungen der Rednerin
wurden auf der Linken mit großem Beifall ausgenommen. Als
Klara Zetkin sich zurückzog , wurde niemand hinausgclafien,und be; Kongreß tagte eine halbe Stunde hinter verschloffenen
Türen , um eine Denunziation zu verhindern.

Das Kreditabrommcu zwischen Holland
und Dentsüjland

Haag , 28. Dez. (Privat -Telegramm .) Drr Austauschder Ratifikationsurkunden über das deutsch , hollän .
dische Kohlen - und Kreditabkommen ist heute vor¬
mittag im Auswärtigen Amt erfolgt.

Nach einer
Kredit von 140 Millionen Gulden für Rohstoffe auf 10 Jahre
zu 6 Prozent bewilligt, ferner ein Lcbrnsmittelkredit von 60
Millionen Gulden . Deutschland hinterlegt auf das geleistete
Darlehen Schatzscheine. Die Zinsen werden vorläufig gestundet.
Deutschland verpflichtet sich außerdem zu regelmäßigen Kohlen -
licferungen .

Die Finanznot Wiens
TU. Wien, 29 . Dez. Nach Angabe des Finanzreferenten

der Stadt Wien hat die Stadt die 75 Millionen Kronen, die in
den Kaffen zur Auszahlung der Gehälter und Löhne am 31 . De¬
zember vorhanden sein sollten, noch nicht in Besitz. Der Refe¬rent berechnet die Mehrbelastung der Stadt Wien infolge der
Trennung von Niederösterreich auf 320 Millionen Kronen und
Mehrbelastung durch die neue Krankenanstalt auf 300 Millionen
Kronen.

Vereinigte Staaten und Dciü chland
WTB . Berlin , 28. Dez. Der amerikanische -Lenator Cor-

mick hat gestern abend Berlin verlassen und sich nach Koblenz
begeben . Vor seiner Abreise hat er dem hiesigen Amerikainsti¬tut einen Besuch abgestattet. Während dieses Besuches sprach er
sich, wie die „B . Z .

" berichtet, über die Aussichten der deutsch¬
amerikanischen Beziehungen günstig aus und faßte sein Urteilüber die allgemeine Lage in die Worte zusammen : Am Ende
des Tunnels kann man das Licht sehen ! Zur Erreichung einer
Annäherung zwischen beiden Staaten hält Cormick besonders
auch den gegenseitrgen Besuch der Hochschulen für Studierende
für sehr wichtig . Er meint, daß mit R ücksicht auf die Valuta -
verhaltniffe in Amerisa den deutschen Studenten sehr entgegengekommen werden müsse, etwa durch Gewährung von Dollar -

Rasender Wchnsnin in AMreich
Zweierlei Franzosen arbeiten systematisch an der Zeri

stückelung und damit an der beabsichtigten Vernichtung
Deutschlands: die einen sind von cinein nationalistischen
Wahnsinnsausbruch befallen, der sie als komplett Verrückte
erscheinen läßt , die anderen sind in kalter Berechnung und
aus Interessen heraus tätig , die nur die einer gewissen
großkapitalistischen Clique sind . So treibt Frankreich die
Entente von der einen zur anderen Drangsalierung
Deutschlands, steinigt das deutsche Land und Volk bis aufs
Blut und bereitet dadurch neues und unter Umständen
furchtbares Unheil für Europa vor. Die französische Presse
ist in einem Maße auf die Hetze gegen Deutschland einge¬
stellt , daß die Bevölkerungsmassen dauernd aufs neue
aufgepeitscht werden. Tie französischen Sozialisten sind
viel zu schwach und heute auch viel zu einflußlos, als daß
sie in nennenswertem Maße diesem verwüstenden Treiben
entgegen zu wirken vermöchten . Und ein großer Teil der
französischen Sozialisten hat nicht einmal den guten Willen
zu einer solchen Tätigkeit , die doch für Sozialisten
selbstverständlich und Pflicht sein sollte. Wer die natio¬
nalistischen Rasereien während der Kammerverhandlungen
kurz vor den Wcihnachtsfeiertagen verfolgt hat, sieht schau¬
dernd, welche Stimmung in Frankreich herrscht und wel¬
cher haßerfüllte Unsinn boit selbst im Parlament verbrei¬
tet werden kann.

'
Lefevre und Tardieu sind beson¬

ders abschreckende Beispiele dafür , neben ihnen aber auch
zahlreiche Deputierte .

Die Rede des zurückgetrctenen französischen Kriegsmini¬
sters Andre Lefcvrc liegt jetzt im Wortlaut vor. Sie ist
geradezu ciu Stück aus dem Tollhaüs , und man schaudert
bei dem Gedanken , daß ein solcher Mann bis vor wenigen
Tagen einen verantwortlichen Posten in der Regierung
dieses Landes innehaben konnte und daß die Phantasien,die er da stundenlang vorgetragen hat, wiederholt den
st ll r m i s ch e n Beifall der Mehrheit der französischen
Kanimer geerntet haben.

Nach Herrn Lefevre befindet sich Deutschland micht nur
in vollstem wirtschaftlichem Aufblühen, sondern es rüstet
außerdem fieberhaft und heimlich fiir den Revanchekrieg.

Durch • Herrn Lefevre erfahren wir , Haß Deutschland
während des russischen Vormarsches im Juli 1920 große
Mengen von Kohle nach Rußland exportierte! Er verlas
hierüber eine Statistk , wonach Deutschland in der Zeit vom
1 . bis zum 15 . Juli täglich 230 Waggons Kohle nach Ruß¬land sandte , voni 16 . bis 31 . Juli sei diese Zahl auf 391
gestiegen , vom 1 . bis zum 12 . August — als sich die Roten
Warschau näherten — sogar ans 399 ; sodann in der zweiten
Hälfte vani August sei dies- Ziffer auf 101 gefallen : „DieKunden hatten sich entfernt, " bemerkt der witzige „Staats¬
mann "

, und das Sitzungsprotokoll verzeichnet : „ Stürmi¬
scher Beifall im Zentrum , rechts und auf mehreren Bänken
links" . Lefevre lobt „die aus Polen , Tschechien und Ru»,mänien gebildete Barriere "

, die den Germanismus vom
Bolschewismus trenne und ohne die sich morgen 60 MI .lionen Germanen mit 80 Millionen Russen zusammentunwürden, um eine ungeheure Menschenflut zu bilden , die

. . ri _ einmal gegen Osten nach Indien zu . einmal gegen Westen.
* » Rb- i" branden

, Wörbt (Barmittel :. M. . . sich
wiederholender Beifall links, in der Mitte und rechts.)Der gewesene Kriegsminister läßt sich nichts vormachen :alles deutet auf geheime Vorbereitungen für eine Mobil¬
machung hin, von der Einführung des telephonischen
„Ueberfall! " -Anrufes bis zur Ausstellung von 7 Millionen
Militärbüchern durch die D e m o b i l machungsämter,Krupp fabriziert neue Geschütze. Man hat zwar bisher«
keine solchen gefimden, aber die entsprechenden neuen Gra¬naten. Ebenso werden zwei neue Typen von Maschinenge-
wehren erzeugt, die 1500 Geschosse pro Minute abfeuernusw. usw .

Als der Redner seinen Vortrag beendet hatte, wurde ernicht nur stürmisch begrüßt » sondern es gingen nochzahlreiche Abgeordnete aus allen Teilen des Hauses aufihn zu , um ihn persönlich zu beglückwünschen !Daß die Mehrheit letzten Endes doch der Regierung ihrVertrauen bekundete , liegt nicht daran , daß sie LefevresAngaben bezweifelte , sondern daran , daß sie vor der vonihm verlangten Aufrechterhaltnng der höchst unpopulärendreijährigen Dienstzeit zurückscheut.
, Es ist indes klar, daß auch die ruhigeren Köpfe der
französischen Regierung mit den Stimmungen , die sich inder Kammer geltend machen , rechnen müssen. Daraus er¬gibt sich ohne weiteres, daß wir bei der heute noch Herr-Ichenden Atmosphäre eher auf überspannte Forde¬rungen hinsichtlich unserer Abrüstung zu rechnen haben ,denn auf eine Abmilderung des von der Entente bisbereingenommenen Standpunktes .
. Jede Weigerung, den auf dem Friedensvertrag basieren-den Wünschen der Entente nachzukommen , jeder Versuch

SÄ hEuszuzögern oder sich ihr zu entziehen ,jede Aufdeckung einer Geheunorganlsation — und feine

Vom allrussischen Rätekovgretz
. . ,

WTB . Kopenhagen, 23. Dez. Nach Meldungen aus Mos-
der | kau führte Lenin in seinem Bericht auf dem Allrussischen Sow-

Bayerischen Bolkspartci, die nur die Gesamtpartei geschädigt
1 jetkongreß noch aus , die Verhandlungen mit England würdenhabe. Gewiß seien alle Parteien heute in einer Umbildung fortgesetzt . Die Unterzeichnung eines Handelsabkommens stehe . . . , _ UIU tcllu .begriffen, aber man dürfe dabei die alten Grundlagen nicht nahe bevor. Bezüglich der KonzesfionSpolitik erklärte Lenin, .on l0ne'} fQnn verborgen bleiben — wird die Stimmungganz erschüttern. Er stehe im demokratischen Zentrum , und er daß die Bestimmungen über diese Konzessionen vom Volke als emes fast krankhaften Mißtrauens drüben nochwerde ihm treu bleiben , solange er im politischen Leben stehe. Beweis für die Furcht vor einer kapitalistischen Invasion be - verstärken und die Lage Deutschlands noch weiter twirfir »*Redner verurteilte auch die Angriffe, die gegen das Leben trachtet werden. Die Konzessionen enthielten jedoch keine Ge - tern . Solange es nicht aelunaen ift den ßsZ . V ™ ^

der jungen Republik gerichtet werden und sagte , an dem Tage, fahr , da die Sowjetregierung auf der Hut sein werde . iserer ehrlichen Bereitschaft ' ur Abrüstung v
" " ^

s
lm‘
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.MidWt - ! °r,ich, auf f-d-u N-r»-ltuu «-kri°« -» wm -u-

j
» - Ml . »» -. ». , « nuwi 8»W«

Ben, » arten » it Hm auf »><!««•
. I Dl-f- « -» - «uns >ui W- °«-,<m>» Iff-» was - d>- « . . .

sammlnngSfreiheit in Bayern selbst weit hinter den Zustand
des alten Bereinsrechts zurückschrauben . Da zu einem solchen
ungeheuerlichen Anschlag auf die staatsbürgerlichen Rechte und
Freiheiten auch nicht der mindeste äutzere Anlatz vorliegt, ist
nur die Annahme möglich, datz die Kahrsche » OrdnungSregie-
rnng " mit diesem Anschlag andere Zwecke als die Aufrechterhal¬
tung der nirgends bedrohten öffentlichen Ordnung verfolgt.
Offenbar will sie damit nach autzen hin den Anschein erwecken,
als ob die staatliche Ordnung in Bayern doch noch nicht so ge-
sichert sei, datz man auf die . Selbstschutzorganisationen' ver¬
zichten könne. Natürlich wird der Zweck, der damit erreicht
werden soll, nicht erreicht werden, da die Entente über die
innerpolitischen Verhältnisse Bayerns genau genug unterrichtet
ist, als dass sie sich durch derartige Manöver hinters Licht führen
lassen würde.

«w
* «" aur vielem iDevicr um . . . . . . .

fi!r fd? i t K Hvt den einzigen Entschuldigungsgrund

ist Cu» >5" er fein Militärsachver ständiger

söck-i»
* Sachverständigen werden über seine Aengste

der arblfoW^ E>o<h ^ lbstder „Figaro
" zugeben, daß nach

von 30lXX) Kanonen . 16 000 Flugzeugen ,

Eschmengewehren , 8 Millionen Gewehren ein

rirfi™ av
^ erta^ vuf Frankreich zu den wenig wahrschein-

der Welt gehört . Alle vernünftigen Leute

ast»!.» ^ ^ ^ ^ serts der Grenzen werden sich dieser Auf .

und von diesseits kann hinzugesügt

ein-
*

.eine deutsche Regierung , und wäre es selbst

taÄS
'

aÜ
®®11 ei” ,c ”n,tal9eä

Presse Deutschlands bekämpft in der

rphI
U

re
9§tfal e ieö .

e Verzögerung und jede falsche Au§-

„ ^ 6lbt ihr das Recht zu sagen, daß es kei-

cwi i i
,n

.
Deutschland gibt , der in der Rede des

„ yj 1} ^-efevre etwas anderes erblicken könnte als einen
aJ -

1 Wahnsinnsausbruch oder

s? ^ Vekulafton auf die Leichtgläubigkeit der Hörer ,
derselben Stimmung ist wohl auch der Beifall zu

™L0r
<!ü' d^m die Aeußerung T a r d i e u 8 aufgenom -

^
da der englisch -franzöfische Schutzvertrag nicht

SLrj rö,t i®^ rete” ^ i. wäre nach Art. 429 des Versailler
Voruments das Recht Frankreichs, das linke Rheinuser be¬

setzt zu hallen , zeitlich nicht begrenzt. Der Artikel 429 sagt

in fernem letzten Absatz :
''.̂ ^ len in diesem Zeitpunkt die alliierte « und asso -

;”e?ieri!"ßCR
.

die Sicherheit gegen einen nicht her-

?u^ eforderten Angriff Deutschlands nicht als hinreichend,

r
öte Zurückziehung der Besatzungstruppen in dem

P * t 'rJSnPunö der genannten Sicherheit für nötig gehal-

tenen Maße aufgeschoben werden .
"

- r/Zur reden Menschen, der gewohnt ist , Verträge in ehren-

JT
et^ auszulegen , heißt das : Die Besetzung kann

wrtgesetzt werden, wenn Deutschland keine genügenden

,
®°JQ lür die Unterlassung eines nicht herausgefor¬
derten Angriffs bietet ; die Entscheidung darüber, ob diese

Garantien gegeben sind , trifft nicht eine einzelne Macht,

sondern die G e s a m t h e i t der alliierten und assoziierten

Regierungen . Weder hat also Frankreich das Recht, auf

eigene Faust deutsches Gebiet zu besetzen oder weiter besetzt

Prr - P » Roch kann das Nichtzustandekommen eines Bünd¬

nisses zwischen Frankreich und England den Grund dafür

abgeben, einen Teil des deutschen Volkes noch länger als

kun zehn ^ ahre unter dem Druck einer fremden Besatzung

»u halten .
Wir zweifeln gar nicht daran , daß das deutsche Voll

uver ähnlich schätzenswerte Exemplare verfügt wie die Her-

ren Lefevre und Tardieu . Wir kennen sie nur allzu gut .

Ader wir können versichern , daß sie nicht entfernt über
denselben Einfluß verfügen , wie jene Herren und daß

wir alles , was in unseren Kräften liegt , tun werden, um

sie von der Macht fernzuhalten . Denn der beherrschende

Einfluß solcher Leute ist für kein Land ein Glücks
_ä *

Mreis
Die Gestalt des zu Weihnachten verstorbenen ehemaligen

Zentrumsabgeordneten Hermann Roeren hat sich dem deutschen
Volk unverköschlich als die Type des muckerischen SittlichkeitS-
apostels eingeprägt. In dem Kampf, den Roeren während sei¬
ner mehr als 20jährigen parlamentarischen Tätigkeit gegen den
»Schmutz in Wort und Bild " führte , war sicher ein berechtigter
und ehrlicher Kern. Aber dieser katholisch -orthodoxe Fanatiker
besaß einen viel zu engen Horizont, um zwischen unzüchtigem
Schmutz , der niedriger Gesinnung entspringt, und höchstem
künstlerischem Schaffen auf dem Gebiet des exotischen unter¬
scheiden zu können. Roeren Hatzte mit gleicher Inbrunst die
photographische Ferkerei, die irgend ein gerissener Kapitalist
vertrieb, wie das Streben der modernen Kunst nach neuen
Sittlichkeitsbegriffen. Was der ihm von Kindesbeinen einge¬
impften Morallehrer der katholischen Kirche widersprach, galt
ihm als unsittlich und muhte verboten werden.

Charakteristisch für den Verstorbenen ist folgende Tatsache:
„Roeren gehörte zum Gerichtshof im Elberfelder Geheim-

bundprozetz , in dem Bebel, Grimpe , Oertel aus Nürnberg und
einige Dutzend anderer Genossen angeklagt waren. Es sollte
eine Vernichtung unserer Organisation und eine Unschädlich¬
machung der Führer durch den Prozeß hervorgerufen werden.
In Roeren bäumte sich das RechtLgefühl des anständigen Rich¬
ters gegen alle die Machenschaften der Staatsanwaltschaft und
des Gerichts auf . Er benachrichtigte Bebel von allen Anschlä -
gen und geplanten Haussuchungen, die während der Hauptver¬
handlung noch vorgenommen werden sollten. Roeren hat da¬
mals ein gewagtes Spiel gespielt, aber er hat in dem schweren
Pflichtenstreit die Ehre der Justiz gerettet . Bebel und die
meisten Angeklagten wurden freigesprochen , und nur wenige
wurden nach vielwöchigem Verfahren zu kleinen Strafen ver¬
urteilt ."

SWcmtische WeNomaihil«!! IenischMs
m dm Grenzen

WTB . Berlin , 28 . Dez. Die Botschafterkonferenz hatte
durch eine Rote vom 17. Dezember der deutschen Regierung
mitgeteilt , datz nach ihrer Auffassung die Entscheidung der inter¬
alliierten militärischen Kontrollkommission in der Frage der
Ausstattung der deutschen Festungen mit Artillerie dem Buch¬
staben wie dem Geiste der Artikel 167 bis 180 des Vertrages
von Versailles entspreche und datz sie diese Entscheidung nur
bestätigen könne.

Die Reichsregierung hat nun an die Botschafterkonferenz
eine Note richten lassen , worin sie mitteilt , datz sie nicht anzu¬
erkennen vermöge, datz die Entscheidung mit den Bestimmungen
des Friedensvertrages im Einklang stehe.

In Begründung dieses Standpunktes hebt die Note hervor :
Nach dem Vertrag soll Deutschland das System der Befestigungs¬
werke an seiner Süd - und Ostgrenze im Zustande vom 10. Jan .
1920 und mit den Geschützen , die an diesem Tage die Bestückung
bildeten, behalten dürfen . Nach der Entscheidung der Kontroll-

Orgie« der ReMon i» Bayern
Während darüber gestritten wird, ob der in Bayern noch

mmer geltende Ausnahmezustand mit der Reichsverfassung ver-

inbar sei, gehen die für die Regierungsbezirke bestellten

ötaatskommiffare daran , ihn kraft eigenen Rechtes auf das

ußerste zu verschärfen. Eine Verordnung vom 28. Nov . 1919

atte die in der Verfassung gewährleistete Versammlungsfrer -

ieit durch die Genehmigungspflicht aller öffentlichen Versamm-

ungen bereits wesentlich eingeschränkt. Nun veröffentlicht die

Fränkische Tagespost" eine Verfügung des StaatLkommlsiars . mbeteJlf BeBaIte„ ourfen . naa > oer «nufu ^ uiin vn
üt den Regierungsbezirk Mittelfranken , aus der sich ergwr, vag . kommission seien aber von 14 Festungen an der Süd - und Ost-

äe sämtlichen bayerischen Staatskommiffare übereingekommen grenze Deutschlands 11 ihrer Geschütze beraubt und damit tat -

ind . über diese Bestimmungen hinaus daS BerfammlungSrecht sächlich aus der Reihe der Festungen gestrichen . Von den übri -
" - ' 1 - — A nickt - - c - ri — " -- ick- nur für Kwineinünde die beannd. Uber diese Bestimmungen hinaus <m» .

kiazuschränken. Danach sollen künftig auch nicht

«fsentliche Versammlungen , in denen politische Angelegenheiten
irortert werden, also auch die regelmäßigen Bereinsverfamm -

uugen politischer Vereine genehmigungspflichtig sein, ferner

dgar sämtliche nicht politischen geschlossenen (nicht öffentlichen)

Versammlungen mit Ausnahme vo» Vereinsversammlungen
Mf pou
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gen drei festen Plätzen werde nur für Swinemünde die bean
tragte Zahl von Geschützen zugebilligt. Für Pillau werden
statt 75 nur 35 Kanonen bewilligt und Königsberg soll nur
etwa 20 schwere Geschütze behalten . Die Entscheidung der
Kontrollkommissionverstößt auch gegen den Geist des Vertrages ,
denn von dem System der Befestigungswerke, das Deutschland
noch zu seinem Schutze gegen einen bewaffneten Einfall be-

" " mrfi+A rrn h#rluagen mit Ausnahme von BereinSversammiuagr,,,j noa> 8U le ,nem^ «i8m _ , ,
de« BereinSleitern einberufen sind und zu denen nur halten soll, bleibt darnach an der Südgrenze nichts, an der

Ostgrenze nur ein gänzlich unzureichender Rest übrig.
Trotz dringlicher Vorstellungen hat sich die Botschasterkonse -

rrnz der Entscheidung der Kontrollkommifsio» angeschlossen unddi, Kommifsto « hat die Auslieferung der hiernach alS überzähliggeltenden Geschütze verlangt .
Der deutschen Regierung steht kein Weg mehr z« Gebote ,cm. Xi _ .. ru - n _ - _ _ - -- . e t* * ». . rw * •

Die Note weist dann auf die seit dem Beschluß der Bot-
gjafterkonferenz wesentlich veränderte Lage an der deutsche»

stgrenze hin und füh ^r aus : Wenn die dort liegenden festen
Plätze sämtlich aller Verteidigungsmittel beraubt würden, so
fehle die letzte Möglichkeit , einem eindringenden Gegner Wider-
stand zu leisten . Dw deutsche Regierung bittet daher die alli¬
ierten Regierungen , nicht darauf zu bestehen , daß Königsbergund Küstrin, sowie de Feste Boyen, die als vorgeschobene Postendem ersten Ansturm des Gegners standzuhalten haben würden,
sofort entwaffnet werden. Sie bittet ihr dafür bis zur Klärungoer Verhältnlssr im Osten Auftchub zu gewähren.

Die Note teilt zum Schlusie mit , datz die Befehle zur Ab¬
lieferung und Zerstörung aller übrigen Geschütze, soweit sie von
der Kontrollkommission nicht genehmigt sind, am 16. und 20.
Dezember ergangen sind .

Die Weizerisitze ZOWedrise
t . Bafel, 28. Dez. Arbeitslosigkeit und Betriebseinschrän¬

kung ist die Situation , in welcher die schweizerische Industrie
und namentlich die Exportindustrie sich befindet, und dabei
stehen wir erst am Anfang der schweren Jndustriekrise . Am
schlimmsten steht eS in dieser Beziehung in der Texttlindustrie,
welche über eine vollständige Stockung der Bestellungen klagt ;von dieser wiederum ist die Seidenbandindnstrie am härtesten
betroffen. In engem Zusammenhang damit steht auch die Be¬
triebsstockung der chemischen Industrie , die allerdings während
des Krieges und bis in die jüngste Zeit hinein sehr gute Zeiten
gehabt hat . Da infolge der hohen schweizerischen Valuta eine
Absatzmöglichkeit in absehbarer Zeit nicht zu erwarten ist, mutzau weitere Betriebseinfchränkungen gedacht werden und sowurden die Betriebe vorläufig auf zwei Wochen ganz geschlossenund dann soll die Arbeit auf vier Tage in der Woche reduziertwerden.

Wie schwer die niedere Valuta des Auslandes auf der
schweizerischen Industrie lastet, ergibt sich auS dem Umstande,
datz beim BnndeSrat 117 Begehren auf Einfuhrverbote gestellt
worden sind . Aber bis jetzt ist nur dem Gesuche der Papier¬
industrie entsprochen worden.

Schon lange ruft auch die schweizerische Maschinenindustrie
nach einem Einfuhrverbot ; ihre Arbeitslosenzahl ist eine ge-
waltig große und beträgt mehrere zehntausend« und die noch
arbeitenden Betriebe haben die Arbeitszeit auf drei bis vier
Tage in der Woche eingeschränkt, um auf Vorrat zu arbeiten.Der Absatz nach dem Anslande ist wie abgeschnitten. Deutsch¬land, Frankreich, Italien , Oesterreich können nichts kaufen, weil
die Preise für ihre Valuta unerschwinglich sind . Die schwei¬
zerische Uhrenindustrie feiert schon seit Monaten , weil jede Ab¬
satzmöglichkeit fehlt ; die Zahl der Arbeitslosen ist eine so große,daß die Mittel der Kantone und der Gemeinden erschöpft sind,und die Hilfe de» Bundes angerufen werden mutz ; von einer
Besserung der Situatton zeigt sich immer noch nicht die geringste
Spur . _

Die ZuWde i. die Stimmig in Petersburg
O .E. Terioki, 27. Dez. Der Helsingforser Korrespondent

deS „Ost -Expreß" hat sich am 26 . Dezember nach Terioki qgdie russische Grenze begeben . Von dort berichtet er auf Grund
von Aussagen soeben anS Petersburg eingetroffener zuverlässi¬
ger Personen über die augenblickliche Lage in Petersburg fol¬
gendes: Infolge Mangels an Heizmaterial hat die Petersbur¬
ger Straßenbahn ihren Verkehr einstellen müssen . Der Peters¬
burger Vorstadtverkehr geht nur mit fortwährenden Unterbre¬
chungey vor sich. Die Sowjetregierung hat den Befehl erteilt,die in Kronstadt liegenden Panzerkreuzer für Holzheizung ein¬
zurichten. Mit Hilfe eines Eisbrechers sollen auf einem Panzer¬
kreuzer von der KoporSkaja -Landzunge am Finnischen Meer¬
busen Holzvorräte nach Petersburg geschafft werden. Die Pe¬
tersburger Bevölkerung erhält zurzeit kein Holz. Die ratio¬
nierte Lebensmittelverteilung findet indessen statt. Die Preiseim Schleichhandel schwanken und hängen von der jeweiligen
Betriebslage der Eisenbahnen und von dem Erfolg ab, mit dem
die Schleichhändler ihre Einkaufsfahrten in di« Provinz unter¬
nehmen. So kostet Butter jetzt 8000—10 000 Rubel da» rusische
Pfund (400 Gramm ) , Brot 600 Rubel da » Pfund , Fleisch 2000
Rubel das Pfund . In weiten Kreisen der Bevölkerung wird
viel von der Möglichkeit eines Frühjahrsfeldzug » gegen Polen
gesprochen , da, wie e» heißt, die Sowjet -Militärkreise eine
Revanche fordern. Unter der Arbeiterschaft Petersburg » machen

Madame Vovary
Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung.)
Einem Dorfe an der Grenze zwischen Caux und der

s ?" Eiete er sich schließlich für zweihundert Franken ein

ä
Em Mittelding zwischen einer Pächterwohnung und

' Herrenhause darstellte ; und mit sich und der Welt ha-
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Menschen , der es zu etwa» gebracht , beneidend,
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zu später Reue befallen, schloß er sich dort
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die ihn anwiderte, wie er sagte, um in Frie¬

sen und Einsamkeit zu leben.
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au hatte ihn am Anfang ihrer Ehe rasend ge-
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6 dienstfertige Unterwürfigkeit hatte ihn jedoch immer

enlf?rnt - »Erst heiter, zutraulich, liebend und lie-

... «Jf ; 15? ? ar \l& allGählich, wie verkerbender Wein langsam
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reizbar, launenhaft und nervös geworden. Sie

.Vf*» ret * t zu beklagen , viel gelitten, wenn sie ihn in den
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** «? * dmter allen Dirnen des Dorfes herlaufen sah,

" dend ans allen möglichen schlechten Orten , von
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" ilßetvldert und in einem üblen Alkoholdunst nych

vauft kam Da war endlich ihr Stolz erwacht . Sie hotte sich

schweigenden Stoizismus vergraben, der sie bi- zu

wrem Tode nicht mehr vertietz .
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'e Arau übernahm nun selbst die Verwaltung ihres Ver-

« Erd^ delte mit Rechtsanwälten und Gläubigern , sorgte
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unaMaffig im Hanse beschäftigt , wusch,

Ly/ ' plattete , beaufsichtigte die Arbeiter, sorgte, daß alles be-

verschwendet wurde, während der Hausherr
schläfrig in der Ecke am Kamin saß, seine

üi . slt rauchte,» , die Asche spuckte und feine Frau hin und

« rar
Bemerkungen zu ärgern versuchte .

«J ,e b>n Kind bekamen, mußten sie es die erste Zeit zu
Amme geben . Al» es wieder zu ihnen zurückkam , wurde

e e'n Prniz - Die Mutter fütterte es mit

« Sschereien wahrend der « ater es barfuß herumlaufen ließ

«uv, um den Philosophen zu spielen, behauptete, es könne
tigeittlich überhaupt ganz nackt herumlaufen , wie die Jungen

l£L k
te " Gegensatz zu den Neigungen und Wün-

«iännlicke-ü» schwebt « ihm eine gewisse Erziehung zur

Männlichkeit alt Ideal vor, er wollte seinen Sohn spartanisch

tfHtStß , K» Mm Koultitntion jjj kräftigen . Der Kleine

mußte in ungeheiztem Zimmer schlafen , große Schlucke Rum
MAiken und auf Prozessionen schimpfen . Bei dem Kinde aber,
dus von Natur sanft und friedlich war, schlug diese Methode
nicht recht an.

Die Mutter hatte es immer in ihrer Nähe, schnitt ihm
Bildchen aus , erzählte ihm Geschichten und führte lange, trau¬
rige und heitere, kindisch geschwätzige Unterhaltungen mit ihm.
In all ihren Lebenserwartungen getäuscht und einsam, über¬
trug sie jetzt all ihre Hoffnungen auf das .Kind . Sie träumte
von einer hohen Stellung , die es einmal einnehmen werde, sah
es als erwachsenen , schönen, klugen , jungen Mann vor sich, als
Wegebauinspektor oder als Verwaltungsbeamten . Sie brachte
ihm da» Lesen bei, und ein paar alte Romanzen, die sie ihm
auf ihrem alten Piano begleitete. Herr Bovary hielt jedoch
nicht viel von der Wissenschaft und olle», was fein Sohn bis
jetzt gelernt hatte, für nicht der Mühe wert . Würde eS ihnen
denn je möglich fein, den Sohn in eine höhere Schule zu fchik-
ken, ihm ein Amt oder ein Geschäft zu kaufen ? Und endlich ,
wozu das alles ? „Mit ein bißchen Maulwerk kommt ein Mann
sowieso schon durch die Welt ! " Frau Bovary bitz sich in die
Lippen, und der Knabe trieb sich unbeschäftigt im Dorfe umher.

Er lief den Arbeitern nach und warf die herumfliegenden
Krähen mit Erde. Er sammelte und verspeiste die Maulbeeren ,
die am Rande der Gräben wuchsen , hütete wohl einmal , die
Gerte stolz in der Hand, die Truthähne , half bei der Ernte die
Garben umlegen, lief in den Wäldern umher , spielte an Regen¬
tagen unter der Kirchtür mit Murmeln und bat an großen
Feiertagen wohl den Sakristan , ihn beim Läuten helfen zu
lassen , worauf er sich dann am Schluß mit seinem ganzen Ge¬
wicht an den Strick hing und in die Höhe ziehen ließ.

In dieser Freiheit wuchs er auf . Stark wie ein junger
Eichbaum, mit kräftigen Gliedern und gesunden Farben .

Als er zwölf Jahre alt war , setzte seine Mutter endlich
durch , daß man mit seiner Ausbildung begann. Man übertrug
die Sorge dafür dem Pfarrer des Ortes . Die kurzen uni-
regelmäßigen Unterrichtsstunden konnten jedoch nicht von allzu
großem Nutzen sein. Sie fanden oft zwischen einer Taufe und
einem Begräbnis , in aller Eile in der Sakristei statt ; manchmal
auch ließ der Geistliche seinen Schüler noch nach dem „AngeluS",
wenn er nicht mehr auszugehen hatte, rufen. Dann stieg man
in sein Zimmer hinauf — es war drückend heiß — Fliegen,
Mücken und Nachtschmetterlinge tanzten um daS Kerzenlicht;
das Kind wurde müde und schlief ein, und bald schnarchte auch
der gute Pfarrer , die Hände friedlich auf dem Bauche gefaltet.
Zuweilen, weun er irgend einem Kranke» m der llmaegeud

die letzte Wegzehrung gebracht hatte , rief er unterwegs den im
Felde spielenden Knaben an und benutzte eine viertelstündige
Rast unter einem Baume, um ihn ein Verb konjugieren zu
lassen. Manchmal unterbrach sie ein Regen oder ein vorübex-
gehender Bekannter . . f

Gewöhnlich war der Pfarrer sehr zufrieden mit seinem
Schüler und behauptete sogar, er habe ein gute» Gedächtnis.

Lange konnte dies jedoch nicht fo bleiben. Seine Mutter
forderte energisch eine eingehendere Erziehung, und der Vater ,den ihre ewigen Vorstellungen langweilten , gab den Widerstand
endlich auf . Man wartete noch, bis der Knabe zur ersten Kom¬
munion gegangen war und schickte ihn dann auf» Gymnasium
nach Rouen . Sein Vater brachte ihn gegen Ende Oktober zur
Zeit deS Jahrmarkts selbst dahin. ^ES ist unS jetzt nicht mehr möglich, un» an Einzelheiten
zu erinnern . Im ganzen genommen war er ein Bursch « von
mäßigem Temperamente, der in den Erholungsstunden spieltetin der Klasse arbeitete, im Schlaffaal gut schlief und im Speise¬saal immer tapfer speiste . Ein Bekannter seiner Familie , ein
Eisengrotzhändler aus der Rue Gauteri «, führte ihn einen
Sonntag im Monat nach Geschäftsfchlntz spazieren, brachte ihy
jedoch schon immer vor dem Abendbrot in» Kolleg zurück. Jedert
Donnerstag abend schrieb er mit roter Tinte einen langen Briefan seine Mutter . Dann sah er seine Hefte noch einmal durchoder laS in einem alten Exemplar des Anacharsis. daS sich im
Lesezimmer herumtrieb . Wenn die Schüler sich im Garte «tummeln durften, plauderte er mit dem Bedienten, der wie. epvom Lande stammte.

Da er so fleißig war , hielt er sich stet» in der Mitte der
Klasse ; einmal sogar trug er einen ersten NebenpreiS in der
Naturgeschichte davon. Am Ende deS dritten Schuljahres nah<men ihn die Eltern ans dieser Anstalt, um ihn Medizin studie -jren zu lassen , denn sie waren überzeugt, datz er sich bi» zuryDackalaureat schon allein durchhelfen werde.

Seine Mutter mietete bei einem ihr bekannten Färber ein'
Zimmer in der vierten Etage, gab ihn dort auch in Kost, kaufteeinen Tisch und zwei Stühle , liefe aus ihrer Heimat ein großesKirschbaumholzbett kommen , setzte nock einen kleinen eisernenOfen in da» Stübchen und sorgte auch für einen Vorrat arkHolz für den Winter . Dann reiste sie am Ende der Woche,wieder ab, nicht ohne ihrem Sohne noch tausend gute. Lehrezgegeben zu haben. ~ ' - -

(Fortsetzung folgt.)
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sich Sympathien für die Sozialrevolutionäre und die Mensche -
wisten bemerkbar; diese Svmpathieäußerungen werden aus die
Zwistigkeiten innerhalb der Kommurustenpartei zurückgeführi.
welche eine Verminderung des Ansehens der Sowjetregierung
zur Folge gehabt hätten . Auf den Straßen Petersburgs isteine Bekanntmachung der Außerordentlichen Kommission (der
sogn . „Tsche- ka"

) ausgehängt , die warnend darauf hinweist,daß Anzeichen für die Vorbereitung terroristischer Akte gegendie Sowjetregierung vorliegen, und mit der Erschießung der
Geiseln droht. _

ROM« KlMimitziMiK
Das Dekret der russische» VilkSkvmmiflare. das dem aus¬

ländische » Kapitalismus eine konzessionierte und privilegierte
Stellung auf russischem Boden verleiht, beschäftigt naturgemäß
nicht nur die russische Oeffentlichkeit, soweit von einer solchen
noch die Rede sein kann, sondern auch die deutsche auss leb¬
hafteste. Die Berliner »Rote Fahne " hat auf die ersten Fest¬
stellungen mit einem wütenden Erguß geantwortet , in dem
ausgeführt wurde, wenn Rußland gezwungen sei. dem auö-
ländischen Kapitalismus Konzessionen zu machen , so hätten eben
die deutschen Sozialverräter die Schuld daran . Das Zentral¬
organ der Kommunisten sieht sich aber jetzt selbst genötigt, seine
erste BerlegenheitSrede zu rektifizieren, indem eS einen Aufsatz
von Karl Radeck abdruckt , worin die Gründe für das russische
Vorgehen doch erheblich anders dargestellt werden.

Solange in allen wichtigsten Staaten das Proletariat nicht
gesiegt hat, so lauge eS nicht in der Lage ist, alle ProdwktionS .
trifte der Welt zum Aufbau zu gebrauchen , solange neben
proletarischen kapitalistische ' Staaten existiere «, solange werde»
sie genötigt sein , Kompromisse zu schließen , solange
wird eS weder einen reine» Sozialismus «och eine» reinen
Kapitalismus geben, sonder» territorial von einander abge¬
grenzt, werden sie sich auf de» eigenen Staatsgebieten Kon .
zefstone » machen müssen .

Radrk führt aus , die Moskauer Sowjetregierung habe ur -'prünglich mit einer explosionsartigen Verbreitung der Revo¬
lution in der ganzen Welt gerechnet , sie sehe aber jetzt an deren
Stelle stur eine allmähliche Zersetzung, also einen langen Pro .
zetz. Die erhoffte Maffenbewrgung, die dir kapitalistischen
Machthaber Frankreichs, Englands und Amerikas im Ru da .
soufegr» sollte , sei auSgebliebe», und darum bleibe Rußland
gar nichts anderes übrig, als mit den noch kapitalistischen Staa »
teu einen mocku, vivenäi , eine Möglichkeit deS Miteinander .
lebenS, zu suchen.

Rade! ist damit in seiner Erkenntnis endlich da ange-
kommeu, wo sich die Sozialdemokratie längst befindet. Wir
haben immer erklärt, daß sich der Uebergang vom Kapitalismus
»um Sozialismus nicht mit einem Schlage vollzieht , sondern daß
:r nur als ein schrittweise vor sich gehender Umwandlung»,
orozeß zu betrachten ist. Sozialistisch, und kapitalistische Prin -
zipien werden in der Wirtschaft lange neben einander bestehen ,
sie werden miteinander kämpfen, aber auch mit ihrer beider«
fertigen Stärke rechnen müffen, bis schließlich am Ende dieses
Umwandlungsprozesses die sozialistischen Prinzipien die Ober.
Hand gewinnen werden. Diese „resormatorische", „sozialistische"
Auffassung wird jetzt von einem der hervorragendsten Häupter
»r» Bolschewismus selbst gepredigt.

Der Unterschied besteht nur darin , daß Radek sich diesen
Prozeß der Umwandlung als von Staat zu Staat fortschrei ,
tend vorstellt, während wir darin überzeugt sind, daß er nur
vom Wirtschaftszweig zu Wirtschaftszweig fortschreiten kann,
wobei natürlich verschiedene Grade dtS Fortschritt» zwischen
den verschiedenen Ländern auch noch möglich sind . In Deutsch ,
land befinden sich z. B. das öffentliche Verkehrswesen und die
Versorgung mit GaS, Wasser und Elektrizität zum größten Teil
in öffentlicher- Verwaltung , was in andern Ländern noch nicht
der Fall ist. Jetzt kämpfen wir um den gleichen Fortschritt auf
dem Gebiete der Urproduktion, um die Sozialisierung deS Berg¬
baues, der Herstellung von Baumaterialien und künstlichem
Dünger. Inzwischen geht Sowjet -Rußland daran , seine Berg,
werke und seine Wälder an de« Kapitalismus zu verpachten ,
es befindet sich also in einer rückläufigen Entwicklung, während
wir gradlinig auf unser Ziel zustreben.

Da» Schlimmste aber an der russischen Entwicklung ist, daß
si» de« Kapitalismus , nachdem sie ihn in seiner nationalem
Prägung ausgerottet hat, au» dem AuSlande importiert . Darum
mutz ihm Rußland auch eine besonders konzessionierte und
»rivilegierte Stellung einräumen . Wir haben in Deutschland
den Acht -Stundentag und immerhin eine Stückchen Betrieb».

rätesystem, . die kapitalistischen Gesellschaften , die sich jetzt in
Rußland einniste» werden, werden keinerlei Grund haben,der Arbeiterschaft so weitgehende Zugeständnisse zu machen .

ES ist jetzt gerade zwei Jahre her, daß, von fanatische »
Schwärmern und anderen weniger idealistischen Elementen an»
gestiftet, der Bürgerkrieg in Deutschland begann. Die Schwär-
mer glaubten , sie könnten, wenp sie sich mit Gewalt der politi¬
schen Macht bewältigten, aus Deutschland ein rein sozialistisches
Land und ein Paradies für die Arbeiter machen . Seitdem hat
sich gezeigt, daß die Methode, die alle » mit Gewalt auf einmal
sozialistisch machen will, die Arbeiter nur noch in tiefere» Elend
führt : Die deutschen Reisenden in Rußland haben dies mit
Schrecken gesehen . Aber noch ein weiteres hat sich heraus -
gestellt : Hätte damals die kommunistische Putschtaktik gesiegt,und wäre seitdem Deutschland nach russischem Muster regiert
worden, so wären wir heute gerade so weit wir Rußland , d. h.
wir müßten den ausländischen Kapitalismus bitten, sich unserer
Naturschätze und unserer menschlichen Arbeitskräfte zu bcdie .
ne», um der zerstärte» Wirtschaft wieder auf dir Beine zu
helfen.

Ist die» ein Ziel, das wert ist, kostbare» Menschenblut zu
verspritzen?

tznst du schon

1
Abonnenten

für den „Volksfreund" oder ein
Mitglied für die Gozialdemo -
kratische Partei gewonnen? Wenn
nicht, so hole eS sofort nach. Jeder
organisierte Sozialdemokrat und jeder
Leser des „Volksfreund" stärkt die
sozialdemokratische Bewegung und
: : :: :: schwächt die Reaktion ! u u ::

3
35
3

Vadtsche Politik
Kleinrentner -Fürsorge in Baden

In o .- „KarlSr . Zig .
" teilt die Regierung mit :

Vor Eintritt in die WeihnachtSfehrien hat der Reichstag nocheinem Antrag zugestimmt , durch welchen die Regierung aufge-
fordert wird, , chl«unigst Vorschläge zur Abhilfe der Not der
Kleinrentner zu unterbreiten . Schon lange vorher, am 7.
Juli 19-20, hat der badische Landtag eine ähnliche Entschlie»
tzung geßatzt, und das ArbeitsMinisterium hat seit ge -
raumer Zeit dieser ernsten und drückenden Frage seine Aufmerk ,
samleit zugewendet . Zur wirklichen Hilfe ist neben den Geldmit-
teln eine richtige Organisation der Fürsorge nötig. Ueber
die Organisationsfrage ist von seiten des ArbeikSministe .vm »
mt den Vertretern der Gemeinden eingehend beraten worden . Die
Vorschläge, auf Grund deren sich — Reichs, oder Staatshilfe vor¬
ausgesetzt —, die Hilfstätigkeit uufbauen könnte , sind folgende :

1 . In den Kreis der Fürsorge fallen arbeitsunfähige oder stark
erwerbsbeschränkte Personen , deren Einkommen ausschließ¬
lich oder wesentlich aus dem Zinrgcnuß kleiner Kapitalien
/besteht .

3. Die Fürsorge ist Sache der Gemeinden , die hierfür , soweit
das nicht schon geschehen ist, Fürsorgeämter schaffen. Sie er¬
folgt in jedem Fall nur nach eingehender individueller

Prüfung und kann die verschiedenartigsten HilfSmaßnah-
men : Arbeitsvermittlung , ^ rufsberatung , Krankenhilfe ,
sowie Geldunrerstützung umfassen .

8. Zur Prüfung der Verhältnisse bedient sich da» Fürsorgeamt
der Mithilfe der Organisationen der Kleinrentner.

4. ES soll grundsätzlich nicht verlangt werden , daß vor Ein¬
treten der Unterstützung das kleine Kapital aufgezehrt wird .
Erweist sich eine taufende Unterstützung als notwendig , so
soll sie in Form eines Darlehen » gegen Verpfändung der in
Händen der Kleinrentner befindlichen Wertpapiere gewährt
werden. Tie Rückerstattung wird erst beim Ableben de»
Kleinrentner » verlangt , es sei denn, daß eine unvorherge »
sehene Besserung in den Einkommensverhältnissen des Un-
terstütztcn eintritt .
Es ist beabsichtigt , in den nächsten Etat erstmals einen ent.

sprechenden Betrag brr : 'zustellen.

„AuS der Beamtenbewegung." Zu der dieser Tage von unS
gebrachten Notiz über « ine Versammlung der Karlsruher Beam¬
ten teil! uns Gen . Weißmann im Aufträge der sozialdem .
Landtagsfraktion mit, daß am 26., 27. und 28 . November
bekanntlich der sozialdem . Parteitag in Baden-Baden statt -
fand. Auf diesem stand die Tätigkeit der Fraktion zur Bercuung
und die Abgeordneten hatten dort zugegen zu sein. Nur dadurch
erklärt es sich, daß in der betreffenden Versammlung Karlsruher
Beamten ein Vertreter der Sozialdemoratie nicht anwesend war.

Im übrigen sei noch bmeerkt , daß es im wesentlichen nicht auf
den Besuch solcher Versammlungen durch Abgeordnete ankommt ,
sondern davauf. wie die betreffend« Partei die Forderungen der
Beamten im Haushaltsausschuß und im Plenum des Landtag?
vertritt . Nach dieser Richtung aber glaubt die sozialdemokratische
Landiagsfrakiion noch immer ihre Pflicht erfüllt zu haben .

Gewerkschaftliches
Tie Volksschullehrer und die Freie« Gewerkschaft«»

Bor kurzem fand seitens der Ort gruppe Karlsruhe de»
Badischen LehrervereinS im „Weißen Berg " die Fortsetzung der
Besprechung der Gewerkschaftsfrage statt. In einer Beftamm-
lung vorher war nach den Referaten des Herrn Gauleiter»
Schneider vom Zentralverbond und Oberrevisor Beetz vom
Deutschen Eisenbahnerverband über dieser Thema die Aus¬
sprache und Beschlußfassung vertagt worden. Die Ortsgruppe
Karlsruhe hat sich nunmehr , nach wiederholter eingehender Aus-
spräche, dahin entschlossen , den Badischen Lehrerverein zu beauf-
rragen , beim Deutschen Lehrerverein den Anschluß an die Or¬
ganisation de» Allgemeine« Teuftchea GewrrkschaftsbuadeS zu
beantragen . _

flus der Partei
Legieu «ud der Kapp-Putsch

Das größte Lob für einen Toten ist die Tatsache , daß auch
seine prinzipiellen Gegner die sachliche Größe seines Schaffens
anerkennen müssen . Diese Anerkennung wird jetzt unserm ver¬
storbenen Karl Legten zuteil . Die bürgerliche Presse rechts, wie
die kommunistische Presse links, ist in dem Urteil einig, daß
Legten ein glänzender Organisator nnd rin großer Schaffender
gewesen Ist .

Freilich sucht man dieses sachliche Lob durch prinzipiellen
Tadel hinterher einzuschränken. Aber eS ist einigermaßen
merkwürdig, wenn die kommunistische „Internationale " aus¬
gerechnet die Tage des Kapp-PuftcheS herbeizitiert, um den der -
ftorbenen Gewerkschaftsführer als einen stets vermittelnden
Leisetreter hinzustellcn.

Wer Legten während der Kapp-Tage erleben durste, der
weiß, daß gerade für diese Zeit kein Urteil falscher und unge¬
rechter ist. Tie Gewerkschaften waren es, die damals das Rück¬
grat der gesamten Abwehrbewegung gegen die Kapp -Berbrechcr
bildeten. Und gerade hier hat Legten seine Qualitäten als
Führer glänzend bewährt . Er war eS , der jene 8 Punkte for¬
mulierte, von deren Bewilligung der Abbruch des Generalstreiks
abhängig gemacht wurde und alle Zeugen der Ereignisse werden
bestätigen, daß diese 8 Punkte durch ihre Entschiedenheit und
das Maß der gestellten Forderungen selbst die Linksradikalen
überraschten. Die damals noch ungespaltene unabhängige Par¬
tei hat sich restlos und einmütig auf den Boden der 8 Punkte
gestellt , und es war namentlich der jetzige Kommunist Rusch,
der als Mitglied der Berliner Gewerkschaftsleitung mit be-
geisternder Leidenschaftlichkeit für das Programm der 8 Punkte
eintrat . Wenn das Programm der 8 Punkte später nicht zurTat wurde, so ist das nicht LegienS Schuld, sondern Schuld
der Lintsradikalen , die kaum, nachdem die gröbste Kapp -Gefahr
überwunden war, wieder mit den altgewohnten Waffen des
Bruderkampfes und der Parteizerreißung die Arbeiterklasse
schwächten ; anstatt einmütig und Schulter an Schulter mit der
Sozialdemokratie auf die Durchführung der 8 Punkte zu drin¬
gen . Jedenfalls eins ist sicher ; wenn die Kommunisten Legten -

>
, Sehnsucht

Die große Sehnsucht unserer Zeit heißt Land. Ob sie sich
auslebt nur im Hunger nach Kartoffeln nnd Milch oder im
Trieb , selbst hinauszugehen und wieder Ackerbauer zu werde »,das ist das Gleiche : Die Scholle ist als die ewige Gebärerin
wieder erkannt und es fällt uns allen wie Schuppen von den
Augen, daß auch dis absatzfähigste Großindustrie nur ein ' anger
Umweg ist und bleibt. Aber der schönste Leitartikel streicht die
Entwicklung Deutschlands als Industriestaat nicht aus und kein
Rückblick bringt Versunkenes wieder. Und doch wird einem
beim Denken an eine erdhaft schlichte Kindheit wehmütig klar,was einem selbst und wohl den ineisten zunächst einmal not täte.
Di« ruhige Sicherheit eines Lebens der gesunden Stille und die
stolz« Bodenständigkeit des Baumes , der, mag er feine Wur¬
zeln noch so tief rn die Erde senken, mit der Krone doch frei in
den Lüften schwingt .

Für fast alle ist da ? eine herbe und unerfüllbare Sehn¬
sucht. Und doch .'amt man? nicht lassen, ihr nachznbängen, n :ag
eS kommen wie r » irtll , ini Stuck Pit deutschen Zukunft „nd
nicht das schlechtste liegt, wenn auch in neuer Form nnd in
yeuem Geist, in alter Vergangenheit.

Sehr weit hat sich mein Vater lchon nichr eingelassen mft
dem Geist der Entwurzelung , als er aus dem Dorf ins kleine
Städtchen zog. darin ich den ersten Tag des Lebens schaute.
Denn wo auf lieöentauiend . Bürger tausend Bauern kommen ,
da klopft der Wurm noch nicht iin Holz . Da ging man nicht bei
der Natur zu Sonn 'azLb .'suh .' ii, wie bei einer guten allen
Tante . Nein die lla+itr hielt da? kleine Rest bei Sonn - und
Sternenschein mit vollen Armen an ihren Brüsten, und ihre
Hochzeitsfeier im Frühling , ihre Soinmerträcht ĝkeit, ihr pol-
iernder Segen in den Festen des Herbst, olles das waren auch
unsere Feste . Groß und Klein, Arm und Reich, was da lachte
uno weinte in den hochgiebeligen Häusern und engen Straßen ,
war eingewoben in den großen Gleichschritt der fallenden und
steigenden Fruchtbarkeit, von den roten Kirschen an über die
schwüle Heuet, über schwere Garben , über bitter duftende»
Hopfenzapfen ; und kühles Weintrotten bis zu den letzten in der
heißen Asche auf den abgeernteten Feldern gebratenen Erd-
äpfeln. Der Handel und Wandel wohlhabender Bürger , die
noch etwas vom Trotz der einstigen Reichsstädter und alter Acht¬
undvierziger hinter den Stirnwülsten hatten , hob diese» halb¬
ländliche Leben ans die Stufe eines ernsten Gemeinwesens, das
unter der Führung eines starknervigen und menschenfreund¬
lichen Büraermeüters wohl wutzte, was es wollte. .. Das Amts^

und Landesgericht nnd eine höhere Schule brachte einige selt¬
same Gestalten in diese kleinbürgerliche Welt mit Brillen oder
langen Haaren , oft Ehrfurcht erweckend, oft auch das Gegenteil.
Der Marktplatz vereinigte zweimal in der Woche die Bauern¬
weiber in ihrer Tracht mit Eiern , Butter nnd Gemüse ; zweimal
nn Jahr breitete sich darüber hin der farbigs Reichtum von
Kattun , Seide , Leder, süßen Waffeln und Holztrompeten und
von da an bis . in dî Herrlichkeit von Tausend und eine Nacht
war eS für Kinderherzen nicht mehr weit, einmal im Jahr
aber verwandelte der Fronleichnamotag die steinerne Nüchtern¬
heit in einen Blumengarten mit prangenden Altären , springen¬
den Brunnen , sanften Heiligenbildern , und das Pflasterwar
durch kurz geschnittenen Buchs und Nebenblätter zu einem wei¬
chen Teppich geworden. Leben und Äerben vollzog sich unter
aller Augen und nicht nur in den Anzeigen deS Wochenblattes.
Die lieben kleinen Bündel aus zartem Menschenfletsch wurden
nicht gleich nach ihrem Erscheinen in törichten Inseraten mit
samt den unterschriebenen Eltern der Lächerlichkeit preisgege¬ben, sondern unter luftigen , schön gehäkelten Decken mit dem
stolzen Gefolge der Palen zur Taufe getragen . Die Toten aber
schleppte man nicht in einem scheuen Totenwagen zwischen Tag
und Dunkel wie Geächtete auf Umwegen in» Leichcnhaus, son¬
dern in würdigem Schritt folgten ihnen im hellen Tageslicht
die Leidtragenden und Freunde durch die Straßen bis zum
Gottesacker. Auf dem Bock des Wagens aber faß immer mit
einem Schiffhut etwas schief über dem Schädel mein Pate Kon¬
stantin Unheilbar .

Er war auch einer der tausend Landwirte im Städtchen
nur sebr von Ferne verwandt . Fast hätte er ihm geblüht, daß
er mich nur wenige Monate nach der Taufe mit samt der Mut¬
ter in der Leibkarvsse des Todes hätte fahren müssen . Tic
schwarzen Blattern waren als düsteres Kriegsgefolge über den
Rhein gedrungen , und als die Böller hinter der alten Stadt¬
mauer Victoria krachten über den Fall von Paris , da rang mein
Vater heimlich mit dem Knochenmann um feine Frau und
seinen Jüngsten . Mit seiner Hilfe haben wir gesiegt , die Mut -
ter und ich . Nur ein Schwarm merkwürdiger weißer Grüb¬
chen über Nase und Wangen sind der Mutter und mir zeit¬
lebens als Andenken an den ersten Streit verblieben.

Die Narben im Gesicht standen meinem Kindesglück nichtim Wege . Ich bin mit den Geschwistern in die katholische, mit
der Mutter in die evangelische Kirche gegangen. Mein Herz
gab sich so gern an die prächtige' Wurde des Hochamts mit ihren
steigenden Weihrauchwolken, wie an die schlichte starke Kraft der
Reformationslieder . ' die zusammen mit dem brausenden Orgel-
klana die kahle Kirche wie mit einem Sturm erfüllten . Nie

habe ich den Vater oder die Mutter streiten gehört, am weniostei ,über das Kirchengehen oder Beten . Das Unglück fing erst in
der Schule an . Der ABC-Karren ist ein böses Fuhrwerk für
kleine Menschen , die unter dem Verhängnis stehen , die Welt
für schön und die Menschen für gut zu halten . Einer Forelle
tst eS nicht wohl, wenn man sie in einen Leimenweiher fetzr .
Sie will helle, kalte Wiesenbäche. Aber droben im Ried kam ichimmer wieder an die Quellen . «

Nun seufzt eine Gnädige : «Ach , die Quellen ! " und denkt
an Gefühlvolles.

Die Quellen des Bauerntums sind aber nicht etwa Treu¬
herzigkeit, Edelmut und Freigebigkeit. Die Natur läutert die
Menschenseele nicht wie ein Filter . DaS meinen nur die Groß¬städter im Norden, die sich von oberbayrischen Schuhplattlern
süddeutsche » Gemüt Vorspielen lassen , um zehn Mark in der
ersten Sitzreihe . ES gibt keine härteren Herzen, als die der '
Bauern , und ihre Spässe haben starke Widerhaken. Aber sic
sind dem großen Walten Gottes in den Orgelfugen der Winde ,den fliegenden Samenwolken der Aehrenfclder. den rauschendennur weil dieses Weben ihnen die Säckel und die Scheunen füllt ,sondern weil sie mitten im Schaffen und Schinden die eigeneKleinheit vor den Naturgewalten empfinden und darüber
binans in einer ehrlichen, fchwerdahertretenden Sehnsucht die
schwieligen Hände über ihr irdisches Menschenschicksal zum Him¬mel hinaufftrecken. Weil ihnen drum die Svmbole der Ewigennicht so fremd find , wie den Menschen zwischen den hohen Stein¬mauern , hat es oft ein von seinem Amt nicht beschwerter , wein-
srohlichcr Seelsorger auf dem Lande leichter , seine Herde immerwieder an die Quelle zu führen , al» ein halber oder ganzerHeiliger mit seiner Gemeinde in der Großstadt.

Und dann noch eins, war zu den einfachen Dingen unsere,Wirren Welt gehört :
Ter zur Erde niederrinnende Schweiß des Angesichts komm!dem Bauern aus dem Boden in tausenderlei Gestalten wieder ,darüber er die Schöpferfreude eines Gesellen des Herrgottsspüren kann, in Aepfeln, Birnen und Honigwaben und runden

Käselaiben und Speckseiten und Weinfässern und Kirschwasser,guttern .
Dem Industriearbeiter aber flieht das Stück Holz oder

Stahl , das er formt , feilt, glättet oder bohrt, wie ein Fremde»aus der Hand . Es ist ein kleiner Teil zu einem ihm unbe-kannten Großen . Er geht tausendmal an ihm vorbei , immerwieder ein anderes Stück in der gleichen Form . Und wenn e ,es zur nächsten Werkbank weitergegeben hat, sieht er es niewieder. Das Geld am Zahltag aber ist rund und kalt . Dorlist Kraft und Schöpferfreude hier Freudlosigkeit und E»tse«z



Vtt . 304 Donvcrsrag veu 3V. Dezember 1920 Sette «
^Haltung in den Kapp-Tagen anareifen , so greifen sie damit
ihre eigenen Führer wie Rusch an , die damals restlos hinter
Legten gestanden haben.

Mörsch, 30. Dez . Am 31. Dez ., Silvester, 7 Uhr abends, fin¬
det im Saale zum » Löwen " die Jahreswendefeier der sozialdemo¬
kratischen Partei statt. Die Parteigenoffen nebst ihren Familien¬
angehörigen sowie die Parteifreunde und Gewerkschaftskollegen
sind zu dieser Versammlung eingeladen und werden um zahlrei¬
che Teilnahme ersucht.

Wössingen , 30. Dez. Morgen Freitag abend , 31 . ds. Mts .,
findet im Gasthaus „zum Lamm" eine öffentliche Versammlung
statt, in der Herr Hauptlehrer Maier aus Weingarten über
Schulfragen sprechen wird. Die gesamte Bevölkerung ist zu die¬
ser Versammlung eingeladen. Pflicht der Genossen und Volks-
sreundleser ist es vor allem, vollzählig zu erscheinen .

Soziale Rundschau
Schiedsspruch im Mühlengewerbe

Der Schlichtungsausschuß Offenburg hat folgenden Schieds¬
spruch für die mittelbadische Kundenmüllerei gefällt:

Die Mittelbad . Müllervereinigung ist verpflichtet : 1 . Ihren
beschäftigten Müllern für die normale 8stündige Arbeitszeit
ab 1 . Dezember 1920 einen Wochenlohn von 220 M zu be¬
zahlen. 2. Für Werktagsüberstunden einen Zuschlag von 25 %,
Für Sonn - und Feiertagsarbeit einen solchen von 50 % auf den
durch 48 geteilten Wochenlohn zu bezahlen. 3. Für freie Ver¬
pflegung wird pro Tag ein Betrag von 10 dl in Anrechnung ge¬
bracht . Die Gewährung von Trinkgeldern ist dem freien Er¬
messen der Kunden zu überlassen.

Gemeindepolitik
Bürgermeisterkrise in Durmersheim

k. Durmersheim , 26. Dez. Am 22. Dezember fand eine
^Bürgerausschußsitzung statt, die sich nur mit einem Punkt zu
befassen hatte : Die Dienftführung des Bürgermeisters Peter .
Wie bekannt, wurde Bürgermeister Peter am 17. Juli vom ge¬
samten Bürgerausschuß eut Mißtrauensvotum ausgestellt. Der
Grund war, weil er eine Nebenkasse von Geldern für Lebens¬
mittel vom Kommunalverband führte , und in seiner Kassen¬
führung eine heillose Unordnung hatte. Das Bezirksamt Ra¬
statt hat Herrn Bürgermeister Peter bereits im Februar aufge¬
fordert, eine Abrechnung über seine Kassenverwaltung vorzu¬
legen . Trotz wiederholter Aufforderung kam Herr Peter seiner
Verpflichtung nicht nach. Am 9. Juli erschien unerwartet ein
Vertreter des Bezirksamts und fand die Kasse noch in größter
Unordnung. Die Geschäftsbücher und Belege wurden hierauf
vom Bezirksamt eingezogen . Nach 5 Monaten ist jetzt der Ge¬
meindeverwaltung der endgültige Bescheid zugegangen. Das
Gutachten des Bezirksamts geht dahin, daß dem Bürgermeister
Peter nicht nachweisbar ist, daß er sich Verfehlungen hat zu
schulden kommen lassen . Es ist auch nicht nachweisbar, daß er
die Kassengelder zu unrecht verwaltet hat. Es wurde aber fest¬
gestellt , daß grobe Vernachlässigungen vorliegen. Die
Bürgerausschußsitzung sollte nun darüber entscheiden , ob Bürger¬
meister Peter sein Amt weiter versehen soll oder nicht —. Bor
der Abstimmung stellten die Demokraten mit Unterstützung des
Zentrums folgenden Antrag : Herr Peter wird als Bürger¬
meister anerkannt , jedoch möge er sich beurlauben lassen bis zum
6. Januar 1921, wo seine Dienstzeit abgelaufen ist. — Dieser
Antrag wurde mit 33 Stimmen angenommen. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion lehnte es ab, Herrn Peter weiter in seinem
Amte als Bürgermeister anzuerkennen.

Der Militärverein auf Schleichwegen
Bischweier , 26. Dez. Wie wir durch Zufall erfahren , ist

von dem von früher her bekannten, hurrapatriotischen M i l i -
tärverein beabsichtigt , am Silvesterabend eine Krieger¬

heimkehrfeier abzuhalten ; natürlich auf Kosten der Gemeinde¬
kasse. Der wahre Zweck der Feier ist, die schon seit über zwei
Fahren aus dem Kriege Heimgekehrten für den Verein einzu¬
fangen. Einen anderen Zweck kann diese Mache nicht haben;
denn warum denkt man gerade jetzt an eine solche Veranstal¬
tung, wo der Militärverein wieder belebt werden soll ? Bei
»llen bis jetzt gestellten sozialen Anträge, wie Einführung der
Lehr - und Lernmittelfreiheit , Keltereinrichtung, Wasserleitung,
Erstellung von Wohnungen zur Linderung der Wohnungsnot
and sonst noch vielen, konnte .bis jetzt nichts erreicht werden —
«egen Mangel an Mitteln . \ 8u einer Kriegerheimkehrfeier auf
Rosten der Gemeindekasse zu Gunsten des Militärvereins sollen
nun auf einmal Mittel vorhanden sein . Wir meinen, daß über
solche Ausgaben auch noch der Bürgerausschuß zu befinden hat.
Die Macher dieser Feier sind der Bürgermeister als Vor¬
sitzender und Herr Hauptlehrer Deißler , die nebenbei noch
für ihre deutschnationalen Absichten Geschäfte machen möchten.
Wir warnen die hiesigen Arbeiter, sich einfangen zu lassen , denn
es wäre ihr eigener Schaden. Gerade Herr D e i ß I e r ist einer
von denen, denen das plötzliche Kriegsende heute noch schwer
!m Magen liegt, weil sie um die fällige Avancierung gekommen
lind . Die immer wiederholten aufreizenden Bemerkungen den
Schülern gegenüber, die die Einpflanzung von Haß und Re¬
vanche gegenüber Frankreich und seiner Verbündeten bezwecken,
lassen dies klar erkennen. Nach Ansicht dieses Herrn sind die
Gegner des Militärvereins die Schuldigen an dem jähen Kriegs¬
ende . Wenn Herr Deißler meint, daß jeder Krieger dem Mili¬
tärverein angehören müsse , so glauben wir doch demgegenüber
feststellen zu müssen , daß die Krieger, welche als wirkliche Krie¬
ger anzusprechen sind, also nicht diejenigen, welche in zweiter
und dritter Etappe eventl. als Offiziersbursche cs sich wohl sein
liehen, anderer Ansicht sind, und gerne darauf verzichten , an all

den Jammer und das Elend erinnert zu werden, wie Herr
Deißler stch das vielleicht einbildet.

Es ist sehr schlecht angebracht, die kaum vernarbten Wun¬
den der Kriegshinterbliebenen durch solche öffentliche Feiern
wieder aufzureitzen, viel vernünftiger wäre es, sich dieser Armen
in Dankbarkeitzu erinnern und für sie etwas zu tun . Solche Ge¬
danken können allerdings in einem Militärverein wie der hie¬
sige nicht auflommen, zumal mit einem Vorsitzenden , wie unser
Bürgermeister, der weder für die Kriegshinterbliebenen,
noch für die Kriegsbeschädigten etwas übrig hatte. Die
Arbeiter verbitten sich, daß mit ihrem Gelds einige Freibierhel¬
den und Militärvereinsagitatoren eS sich gemütlich machen . Die
Veranlagung des steuerfreien Einkommens zur Gemeindeabgabe,
die ausschließlich die Arbeiterschaft treffen wird, wird die Ge¬
meindebehörde in den nächsten Tagen beschäftigen , da der Vor¬
anschlag zurückgewiesen wurde, well die Staatsgenehmigung zur
Erhöhung des Umlagefußes auf 1,50 Jt für Liegenschaften ver¬
weigert wurde. Angesichts solcher neuer Belastung ist eS un¬
erhört, wenn die Gemeindeverwaltung für solche unsinnig«
Zwecke Geld ausgeben will.

r . Ettlingenweier , 25. Dez. Aus dem BürgerauS -
s ch u tz. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Bürger¬
meister das Ergebnis der Sammlung für die deutsche Kinder¬
hilfe, die 125 M ergab, bekannt. — Auf die Eingabe des sozial¬
demokratischen Wahlvereins betr. Auszahlung bÄ Einguartie -
rungsgeldes wurde baldigste Erledigung zugesagt. Ferner wurde
eine Eingabe der Schulreinigungsfrau um Erhöhung ihrer Be¬
züge , sowie der Abschluß eines MilchlieferungsverttageS mit der
Stadt Ettlingen bekannt gegeben . — Auch der Humor kam zu
seinem Recht. Der Bürgermeister gab nämlich eine Anklage¬
schrift der Bürgervereinigung gegen unfern Genossen W al -
denmaier und den sozialdemokratischen Wahlverein bekannt.
Gen. Waldenmaier sollte nämlich in einer Sitzung, die wegen
der Regelung der Gemeindebeamtenbesoldung stattfand, die Mit¬
glieder der Bürgervereinigung dadurch beleidigt haben, daß er
ihr Verhalten in dieser Angelegenheit als die Gemeinde schädi¬
gend bezeichnte. Die Bürgerpartei — (lies : Zentrum ) , bei der
sich übrigens leider eine ganze Anzahl freigewerkschaftlich or-
ganisierter Arbeiter befindet — verlangte, daß Gen . Walden¬
maier die „schwere Beleidigung" vor versammeltem Bürger¬
ausschuß zurücknehmen sollte, widrigenfalls ihre Mitglieder sich
an der Absttmmung nicht beteiligen könnten. Gemeinderat Gen.
Stahl gab ihnen die nötige Antwort, die an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig ließ. „Mir hen uns oifach beleidigt gfühlt.

"
— Nachdem Gen . Waldenmaier seinen Standpunkt nochmals
festgelegt hatte, erklärte der Vorsitzende , in dieser Aeußerung
keine Beleidigung erblicken zu können und mußten sich die Herren
mit dieser Erklärung abfinden. Scheinbar diente das ganze
Manöver nur dazu, die Blamage zu verdecken, die sich diese
Herren in der Besoldungsfrage zugezogen hatten . — Bei
Punkt 1 wurden die von der Kommission vorgeschlagenen Ge¬
hälter der Gemeindebeamten einsttmmig angenommen. Punkt 2
betraf Einführung einer örtlichen Lustbarkeitssteuer; auch diese
fand Annahme. Bei Punkt „Verschiedenes " wurde unsererseits
angeregt, in Zukunft die Vorschlasliste für Geschworene und
Schöffen etwas reichhaltiger zu gestalten. Hoffentlich wird die¬
sem Wunsche Rechnung getragen.

w . Ettlingenweier , 28 . TW>. Heute abend strahlte unser Ort
zum ersten Mal im Glanze des elektrischen LichteS — wir hätten
nur den Wunsch , daß dieselbe Helligkeit auch in den Köpfen so
mancher Mitbürger endlich einziehen möchte.

fugend und Sport
Arbeiter - Turn - und Sport -Bund

Spiele am Sonntag , den 2. Januar
Klasse A : Ettlingen —Stein in Ettlingen , Arbeiter -Sport -

Verein Karlsruhe —Pforzheim in Durlach, Aue—Grötzingcn in
Aue , Durmersheim —Hagsfeld in Durmersheim , Fr . T . Karls¬
ruhe—Singen in Karlsruhe .

Klaffe 8 : Eggenstein—Bruchsal in Eggenstein, Breiten—
LiedolShSim in Breiten , Spöck—Rüppurr in Spöck, Hohen¬
wettersbach- Wolfartsweier in Hohenwettersbach.

Mache jeden Spielleiter und Schiedsrichter zur Pflicht, die
Resultate sofort an mich einzusenden.

Der Bezirksspielleiter.

flus dem Lande
Sulzfeld , 29. Tez . Das „Brettener Tagblatt " bringt

folgende Meldung seines Korrespondenten von hier: Der
hiesigen Gendarmerie ist es nach mehrtägigen großen An¬
strengungen gelungen , einen seit einigen Tagen sich in der
hiesigen Gegend herumtreibenden Mann zu verhaften, der
mit dem Mörder des Schwanenwirts H o l z m u l l e r aus
Oberöwishcim identisch sein soll. Der Verhaftete ist der
im Jahre 1893 in Ludwigshafen a. Rh. geborene Dienst¬
knecht August Oehler . Er befand sich im Augenblick
seiner Verhaftung , die in Kürnhach erfolgte , in sehr ver¬
wahrlostem Zustand. Oehler leugnete bis jetzt hartnäckig ,
die Tat begangen zu haben ; sein Signalement stimmt jedoch
sehr auffallend mit demjenigen des von der Staatsanwaü -
schaft ausgeschriebenen Mörders überein. Der Verhaftete
wurde zunächst nach dem Amtsgefängnis in Eppingen ver¬
bracht, von wo aus . sein Weitertransport nach Karlsruhe
erfolgen wird.

Heidelberg , 29. Tez . Der Vorstand der Vereinigung nicht¬
planmäßiger Dozenten richtet in der Angelegenheit des Privat¬
dozenten Tr . Rüge an den Engeren Senat der Universität
Heidelberg nachstehendes Schreiben: „Angesichts des Verhaltens

lung . Hie: sprudeln die Quellen , und hier dehnen sich die Ver-
nckerungsrinnen der Quellen . In diesen spröden Rissen und
Rinnen des eintönigen Tagewerks der Grotzstadtarbeiter ist
aber im letzten halben Jahrhundert so viel Lebensfreude und
Daseinsmut verschwunden , wie lebendiges Menschenblut in der
Erde in den Kriegsjahren . Das eine geht auf die Dauer so
wenig wie das andere. Nur wenige scharfe Augen und weite
Herzen sehen den Maschinentod der Seele , den Tausende auch
im Frieden sterben und , rufen die Quellen dagegen zu Hilfe.
Diesem Sterben zu wehren, tut so schwer Not , wie dem Tod zu
wehren , der Deutschland droht. ,

Ist es da ein Wunder, ddß einer, der die Hände an die
Pflugsterzen auf dem Ackerfeld der neuen Zeit gelegt hat, sich
dankbaren Auges zurückwendet nach der Scholle , die ihn gebar ?

A n t an F e n d r : ch.

Theater, KW »nd M„ .
Jntendantenwechsel in Freiburg ? Unter dieser Ueberschrist

teilt die „Badische Presse " mit, daß auch in der Leitung des
Freiburger Stvdttheaters bedeutsame Veränderungen bevor¬
stehen sollen . Intendant Schwantge sei kurz vor den Fcicr-
iagen nach Vorlage eines ärztlichen Attestes, das eine vierwöchige
Erholungszeit für ihn verlange, in Urlaub gegangen. Voraus
gingen schwere Konflikte mit dem künstlerischen und technischen
Personal, die zu einer gegenseittgen Einigung nicht führen
tonnten . Die Städti 'äe Thearerkommissson berate gegenwärtig
über die Fvage und

'
werde in der nächsten Zeit weitere Ent¬

scheidungen ttcffcn .
Ein Lchrbücherleihamt . Der Allg. Studentenausschuß an der

Heidelberger Universität bat beschloffen. ein Lehrbücherleibamt cin -

zurichtsn . Dieses verfolgt den Zweck , minderbemittelten Studen¬
ten ein gründliches Studium ohne eigene Lehrbücher , deren An¬
schaffung für die weniger gut situierten Studierenden heute ge¬
radezu eine Unmöglichkeit ist , zu ermöglichen . Die Kosten der
Einrichtung des Lehrbücherleihamts werden auf 60 000 dl ge¬
schätzt . Man hofft , daß Staat und Stadt Zuschüsse geben .

Heidelberg als die Baterstadt des geschichtlichen Dr . Faust
tveist Prof . Dr . Hofmann >auf Grund eingehender Nachforschun¬
gen tm Dezemberheft des „Schwäbischen Bundes " nach . Und
zwar geht aus den Einträgen in den Heidelberger Universitäts¬
matrikeln unzweifelhaft hervor , daß der bürgerliche Nam« Fausts
Dr . Georg Helmstetter aus Heidelberg lautet« und daß er sich
erst später nach Humanistenart unter Weglassung seines Fa¬
miliennamens Dr . Georgius Faustus wannte. Unter diesem
Namen wurde er am 9 . Januar 1483 in Heidelberg als Stu¬
dierender eingeschrieben , wo er 1487 als zweiter unter zehn seine
Doktorprüfung bestand . Bis zum Frühjahr 1489 dauerte dieses
Dr . Georg Helmstetters ständiger Aufenthalt in der Neckarstiadt;
ob er noch darüber hinaus dort verblieb , läßt sich nicht feststellen.
Ta nach dem Einwohnerverzeichnis vom Fahre 1488 sein Vater
vermutlich schon tot oder wenigstens nicht mehr ortsanwesend war,
mag er dann vielleicht mit dem Bewußtsein, daß kein Prophet in
seinem Vaterlande gilt, in die Welt h-inausgegangen sein . Dort
traf ifm dann der Abt Tritheim achtzehn Jahre später als „Geor-
giuS Säbellicus Faustus iunior ". und 1520 ist er am Hofe des
Fürstbischofs Georg von Bamberg unter dem Namen „Docwr
Faustus philosopbus "

. Um das Jahr 1540 (Zimmersche Chronik
3, 529 ! „ ist der Faustus zu oder doch nit weit von Staufen , dem
Stettlein im BreiSgau gestorben " . In badischen Landen waren
somit Wiege und Grab des geschichtlichen Dr . Fmrst.

des Herrn Dr . Rüge empfinden wir das Bedürfnis, dem Engeren
Senat folgende Exklärung abzugeben: Wie lehnen den Borwurf
der Ehrlosigkeit , den er gegen nicht für chn eintretend« llniver»
sitätslehrer erhebt , aufs nachdrücklichste ab. Wir beurteilen im
Gegenteil^ ein Verhalten als schwersten Vorstoß gegen akademi¬
schen und persönlichen Anstand und bitten deshalb den Senat , da¬
für Sorge tragen zu wollen , daß Herrn Dr . A. Rüge die wettere
Führung der noch immer von ihm angematzten Bezeichnung
„Privatdozent an der Universität Heidelberg " unmöglich gemacht
wird."

Mannheim, 29. Dez. In dem Flur eine- hiesigen Hanfes
wurde gestern ein Kontoristin von 2 unbekannten Burschen über¬
fallen, zu Boden geworfen und ihr eine Ledertasche mit 9000 JL
Inhalt gestohlen. Für die Wiederbeibringung des Geldes ist eine
Belohnung von 2000 dl ausgesetzt .* Mannheim , 28. Dez. Wie der Polizeibericht meldet,
wurds an einem der letzten Abende ein 59jähriger Dreher von
dem ledigen Taglöhner Georg Jnhofer in seiner Wohnung
überfallen und gewürgt. Der Räuber entwendete dem Ueber-
fallenen während des - Handgemenges einen Geldbeutel. — DaS
1 % Jahre alte Kind eines TaglöhnerS fiel in der Küche der
elterlichen Wohnung in eine Schüssel mit siedender Farbbrühe
und erlitt so schwere Verletzungen, daß es starb.

Bernau , 29. Dez. Die Leiche der vor iy3 Jahren verstorbe¬
nen ersten Ehefrau des Giftmörders W . Köpfer wurde durch Ge¬
richtsärzte geöffnet , dla man annimmt, daß Köpfer auch seine erste
Frau , die verhältnismäßig rasch starb , vergiftet hat. Verschie¬
dene innere Körperteile wurden zur weiteren Untersuchung nach
Freiburg geschickt. Wie verschiedentlich berichtet wird, soll Köpfer
in Basel verhaftet worden sein , doch liegt eine Bestätigung noch
nicht vor.

Triberg, 29. Dez. Der unter dem Verdachte des Raubmor¬
des an dem Kaufmann Grünetoald aus Frankfurt stehende Jakob
Härtlein aus Boxdorf in Bayern ist in Freiburg verhaftet
worden . Er soll bereits ein Geständnis abgelegt haben . Dänisch
hatte Grünewald bei feiner Ermordung 700 M bei sich, die ihm
von Härtlein abgenommen wurden.

Schopfheim , 29. Dez . Ueber die Erschießung des Jagdauf¬
sehers Schaubhut von Wiechs wird noch berichtet, daß Schaub¬
hut von den Wilderern nicht etwa in Abwehr eines Angriftes er.
schossen wurde, sondern ohne jeden Anlaß aus dem Hinterhalt
niedergeknallt wurde. Er war zwischen Maulburg und Mtnseln
aus der Fuchsjagd . Auf einer Lichtung schoß er einen Rehbock ab
und hatte das Gewehr kaum umgehängt, als er aus dem Wald
.heüaus einen Schutz in die rechte Seite erhielt, der die Lunge
durchbohrte . Wie das „Markgräfler Tagblatt " weiter berichtet,
sah Schaubbut noch, daß es sich um zwei Wilderer handelte. Im 1
Krankenhause ist er jetzt seinen schweren Verletzungen erlegen .
Der Unglückliche hat den Feldzug mitgemacht , war mehrere Male
verwundet worden und hatte zuletzt noch eine schwere Gasvergif¬
tung erlitten . Erft ein Jahr lang war er verheiratet.

* Wertheim, 26. Dez. Ein schwerer Raub und Mordver¬
such ist am 2. Weihnachtsfeiertag im Taubertal unternommen
worden. Eine Rotte von fünf Burschen drang , während die
meisten Bewohner beim Gottesdienst waren , in die Meißenbacher
Mühle bei Gamburg ein und verlangten von dem Besitzer unter
Bedrohung mit dem Leben das im Haus vorhandene Geld. Als
der Besitzer sich weigerte, Geld herzugeben, schossen die Ein -
dringlinge auf ihn und verletzten ihn durch 5 Revdlverschüsse
schwer. Der 15jährige Sohn des Besitzers war inzwischen durch
eine Hintertür in den Ort geeilt um Hilfe zu holen. Die Räu¬
ber verschwanden ; wieviel Geld ihnen in die Hände gefallen
ist, ist noch nicht bekannt. Man vermutet, daß die Burschen auS
Würzburg sind .

* Radolfzell, 28. Dez. Der Untersee hat gegenwärtig einen
Tiefftand erreicht, wie seit vielen Jahren nicht mehr. Am 23 .
Dezember zeigte der Unterseepegel in Radolfzell 265, dar be¬
deutete gegenüber dem Monat November eine Abnahme von
80 Zentimeter . Den höchsten Wafferstand in diesem Jahr zeigt«
der Untersee am 2. Juni mit 516 .

* Konstanz, 28. Dez. Am 3 . Januar wird hier die Flug -
Postverbindung nach Stuttgart eröffnet werden. Der Flugplcm
ist vorläufig wie folgt festgesetzt : ab Stuttgart 11.15 Uhr vor¬
mittag?, Ankunft in Konstanz 12 .30 Uhr ; ab Konstanz 12.45 Uh,
und Stuttgart an 2 Uhr.

* Konstanz, 28. Dez. Für die Kinderhilfe sind hier rund
44 000 dl gesammelt worden.

» Leopoldshöhe , 28. Dez. Hier wurden von der Ueber-
wachungsstelle für Ein - und Ausfuhr 10 Doppelzentner Aus-
landsmehl beschlagnahmt, für die der amtliche Nachweis übe,
berechtigte Zufuhr fehlte. Die Sendung stammte aus Stutt¬
gart und >var an einen Geschäftsmann in Rändern gerichtet ,
dessen Bcttieb vor etwa 3 Wochen geschlossen wurde, weil map
festftcllte , daß Weißmehl auf illegitime Art verbacken wurde.

Gustav Hopf, der Märtyrer
Die Strafkammer in Mosbach verurteilte den Direktor des

kandw. Lagerhauses Gustav Hopf aus TauberbischofS -
beim wegen möhrfacher Höchstpreisüberfchreitung und gewchn.
heitsmäßigen Vergehens gegen die Reichsgetretdeordnung und
wegen fahrlässigen Vergehens- gegen die Reichsgetteideordnnng
und unbefugter Kartoffelveräußerung zu einer Gesamtstvafe von -
67 000 dl . Der Direktor der Nährmitrelfabrik in Hardheim, Ad.
Baßler, uyd der Direktor Vöglein in Hardheim wurden wegen
Beihilfe zur Höchstpreisüberschreitung und zum Vergehen gegen j
die Reichsgetreideordnung zu je 5000 M Geldstrafe verurteilt . '

Fridolin Endreß aus Großrinderfeld wurde wegen Vergehens
gegen die Reichsgetteideordnnng und unbefugten Absatzes von
Kartoffeln zu 12 000 dl Geldstrafe verurteilt . Das Lagerhaus zu
Tauberbischofsheim hatte Gerste in Bayern aufgekauft und in den
Fabriken zu Hardheim als Nährmittel verarbeiten lassen und den
Kommuttalverbänden zur Verfügung gestellt.

Der „Badische Beobachter " berichtet eingehend über die in¬
teressante Verhandlung, wobei er ein Loblied auf den „Wohl¬
täter Hopf" anstimmt. Hoch klingt das Lied vom braven^Mann /
der, wie der Staatsanwalt selbst zugestehen mußte, kein Schleich¬
händler in gewöhnlichem Sinne gewesen war . Ein, ergreifender
Augenblick war es nach dem „B . B .

" , als der „Kulminations¬
punkt" Hopf sich erhob, und um ein mildes Urteil bat, sonst müßte,
er , der „verhältnismäßig" arme Mann , mit seinen 10 Kindern !
wandern gehen . Wichtig ist es nach dem „B . B." , daß das Ge » !
richt nicht aus Gefängnisstrafe erkannte, sondern den „ Unschul- ^
digen " nur zu 67 000 di Gelsstrafe wegen Preistreiberei und .
Schleichhandels verdonnerte. Ter Beobachter schließt seinen sal - !
bungsvollen Artikel mit den Worten : „Daß Hops nicht unbestraft
bleiben könne, war vorauszusehen. Wir haben ein Gesetz und '
das Gesetz ist heilig. So ist Hopf ein Opfer geworden von Ge- j
setzen und Verordnungen, die zwar da waren, aber kaum gehal - .
ten werden konnten bei dem komplizierten Wirischaftsleben einer '
wirren Zeit . Was er tat war gut, so sagt unser Empfinden, aber
es war gegen das Gesetz , das auch gut gemeint, aber schon durch-
löchett war >am Tage seiner Geburt . So ging Hopf formell als
Gesetzesübertteter aus dem Prozeß hervor — darüber werden sich
seine Feinde nicht ganz freuen können — moralisch war er aber
Sieger . So darf ihn die Oesfentlichkeit ansehen.

"
So darf sie . Ob sie aber will ist eine andere Sache. Der

gesunde Menschenverstand sagt einem etwas anderes. Halbmeg -,
vernünftige Menschen werden sich die Meinung des „B . B.

" nicht
einfach aufoktroieren lassen und sich ihr anfchließcn , selbst wem>
nun 'auch noch der Vorstand und der Aussichtsrat der Zentral »
landw. Lagerhäuser in ' Tauberbischofsheim zu Hilfe eilen und er«
klären , „ man habe sich überzeugt, daß die Feststellung und Er¬
gebnisse des Prozesses gegen Direktor Hopf in keiner Weise die
Ehre und die Uneigennützrgkeit des Direktors Hopf getrübt
haben und deshalb dem Direktor Hopf und seiner Geschäftsfüh¬
rung das vollste Vertrauen ' aussprechen zu müssen gkaubex^



vor . 304
Sun der Schweizer Grenze . Den Bürgermeisterämtern inden Grenzgemeinden ist von dem Beauftragten des ReichSkom -mrffarS für Aus - und Einfuhrbewilligung ein Rundschreiben, ugegcmgen, in dem sie aus die Gefahr aufmerksam gemacht»erden, datz deutsche Kaufleute ihre Waren ohne den entspre-henden Auslandszuschlag abgeben oder so viel abgeben, datz die.»ländische Kundschaft nicht befriedigt werden kann. Es wirdauf die Klagen verwiesen , datz die Jnlandskundscbast von denGrenzgeschaften mit Sammelausfuhrbewilligungen vernachläs-M , werde oder zu hohe Preise zahlen müsse. Die Bürgermei -steramter werden aufgcfordert , diejenigen Geschäfte anzugeben ,die die ^ nlandsinteressen verletzen, damit der gereizten Stim¬mung der Bevölkerung durch entsprechende Mahnahmen Rech¬nung getragen werden kann.

. GWtidltcrunBett im Grenzverkehr. Für den schweizerisch -deut»chen Grenzverkehr zwischen Basel und Lörrach wurde ein Ab.kommen getroffen, wonach versuchsweise für die Dauer von zweiRonaten eine Passierkarte an Stelle des Paffes eingeführt wird.^>ie schweizerische Passierkarte wird von den Schweizern aufgrund) er Niedmrlassungsbewilligung gegen eine Gebühr von 3 Fr . undaus 1 Jahr Gültigkeit ausgestellt und wird von den deutschenSrenzbehörden gegengezeichnet. Tie deutscbe Karte ist grün, dieschweizerische rot. Bewährt sich der Versuch, so wird laut Mel -rung der Telegraphenunion die Passierkarte für den kleinensrenzperkehr auf der ganzen schweizerisch -badischen Grenze ein-zesührt.
Die Ausfuhr von Papier - und Bijouteriewaren . Die Preffe -Abteilung im Ministerium des Innern teilt mrt: Es wird zu-sammenfaffend darauf hingewiesen , datz die gesamte deutscherseitsseit dem 12. Dez . 1920 verhängte Ausfuhrsperre nach der Schweizvan Papier - und Bijouteriewaren aufgehoben ist, datz also wiederneue Bewilligungen erteilt werden und die bisher noch nickt abge-lauienen weiter benutzt werden können. Deutscherseits ist alsoder Zustand" vor dem 12. Dez . 1920 wieder hergestellt. Es fftaber dabei für die Interessenten beachtenswert, datz die Schweiziit diesen Tagen für die bisher gesperrten Waren ein Einfuhtwer -bot erlaffen hat mit Ausnahme derjenigen , die schon in der letz.:ei, Bekanntmachung näher bezeichnet sind.* Zur Reform der inneren Verwaltung nimmt der Präst -oent des Verwaltungsgerichtshofes in Karlsruhe , GeheimratDr . Karl Glöckner , im letzten Hefte des 82. Jahrgangs(1920) der „Zeitschrift für badische Verwaltung und Verwaltungs¬rechtspflege " das Wort und wird seinen Aufsatz mit Beginn deS53 Jahrgangs fortsetzen. Da die Frage in Kürze im badischenLandtag zur Sprache kommen wird, dürfte der Aufsatz allge¬meinem Interesse begegnen . Die vorliegende Nummer der Zeit¬schrift enthält gleichzeitig wichtige Entscheidungen deS Verwal -lungsgcrichtshofes . Bestellungen auf einzelne Hefte sowie denganzen Jahrgang nehmen die Buchhandlungen , Postanstalten ,sowie der Verlag Adolf Emmerling u. Sohn Nachf. in Heidel¬berg entgegen .

flus der Stadl
* Karlsruhe . 30. Dezember.

Karlsruher Parteinachrichten
Verein Arbeiter -Jugend . Die Jugendabteilung des Zentral¬verbandes der Angestellten veranstaltet heute abend 7 Uhr in der'..Alten Brauerei Kämmerer "

, Waldhornstrahe , einen gemüt¬lichen Unterhaltungsabend , zu dem auch die befteundete Ar¬beiterjugend eingeladen ist. Die Jugendgenoffen und Jugend¬genossinnen werden daher ersucht, sich heute abend bei der Ju¬gend des ZentralverbandeS einzufinden , eine eigene Veranstal¬tung der Arbeiter -Jugend im „GambrinuS " findet nicht statt.
_ Bezirk Rüppurr. Am Sonntag , abends 7 Uhr, findet im. Iähringer Löwen" eine Parteiversammlnng statt, inoer Gen . ReichstagSabg . Schöpflin über „Tie europäischeSchicksalsfrage" referieren wird . Nack der Versanimlung findetgemütliches Beisammensein statt unter gefl. Mitwir¬kung des Arbeiter -Sängerbundes . Vollzähliges Erscheinen derParteigenoffen und deren Frauen wird erwartet , auch Volks-freundleser sind bestens willkommen.

w. Rinthrim . Wie schon bekannt, findet am Sonntag , 2. Jan .nachm . Vs i Uhr, eine öffentliche Volksversammlung imSchwanensaal statt. ReichstagSabgeordnetcr Gen . Schövslinwird über „Die polifische Lage in Deutschland "
referieren . Wirfordern die Bevölkerung, Frauen und Männer , auf , zahlreich zuerscheinen.

Bezirk Taxi anbei, . Morgen Freitag , abends 7 Uhr, findet!m „Karlsruher Hof " unsere Jahreswendefeier , verbunden mitLöjähr. Stiftungsfest , statt, itzas abwechslungsreiche Prograinmbietet einige genuhreiche Stunden . Wir laden unsere Partei¬genossen sowie Freunde unserer Partei sreundlichst ein . NachAbwicklung des Programms findet Tanz statt .

Bildungsausschuß der sozialdcmvkratischcn ParteiDie Parteigenossinnen und Parteigenoffen seien heuteschon darauf hingewiesen , datz am 13, Januar , Donnerstags ,abends 8 Uhr, wieder ein Laube - Vortrag im grotzen RathauS -saal stjittfindet. Gen . Laube wird seinen zweiten Vortrag über
„Einfuhrng ni die Naturwissenschaften " halten und wird über
„Allgemeine Himmelskunde "

sprechen . Eine gtotze Anzahl präch¬tiger Lichtbilder werden die Ausführungen begleiten und er¬läutern . Der Eintritt beträgt 1 -Ä 15 ^ , Karten sind in denParteilokalen der einzelnen Bezirke, in der Parteibuchhand -tung und in der Expedition des „Volksfteund " zu haben.
Die Vertrauensmänner und die Volksfreund-AgitationTie Parteileitung hatte noch einmal kurz vor Jahresschlußdie Vertrauensmänner der Partei zu einer Sitzung zusammen¬berufen , um mit ihnen die Fragen der Werbung neuer Abon¬nenten für den Volksfreund zu besprechen. Die Versammlungnahm einen ausgezeichneten Verlauf . Nach eingehenden Refe¬raten der Genoffen Geck und S ch ö p f l i n fand eine ausführ¬liche Aussprache statt, in der die Genoffen ihre Ansichten überdie Mittel und Wege äußerten , wie eine größere Verbreitungdes Parteiblattes in Arbeiterkreisen zu erreichen sek . Die Be¬

mühung'̂ der Redaktion und des Verlags , den „Volksfreund "
nach jeder Richtung hin auszubauen , wurden allgemein aner¬kannt, das neu geschaffene Unterhaltungsblatt wurde besondersbegrüßt . Allseits wurde aber auch betont, daß der AushaN desBlattes nur möglich ist, wenn ihm^ immer mehr Abonnenten
zugefübrt werden und dadurch seine Leistungsfähigkeit gehobenwird . Wir sind überzeugt , wenn all die Anregungen , die gesternabend gegeben wurden , befolgt werden , daß der Erfolg auch
picht ausbleiben wird.

Wenn sie unter sich sind . . . !
Bekanntlich ist unsere Sicherheitspolizei eine Einrichtungunserer jetzigen demokratischen Regierung und als solche zumSchutze derselben verpflichtet. Leute mit ehrlichem gesundemMenschenverstand ausgerüstet , nehmen nun als selbstverständlichan , daß alle Angehörige dieser Sicherheitspolizei doch minde¬stens einen kleinen demokratischen Spritzer haben . Es magzugegeben sein, datz vielleicht eine Anzahl dieser Leute es auch

rhrlich mit dem Schutze unserer jetzigen Staatsform meint . Aber
daß alle dieses Sinnes sind, wird nicht bebauptct werden kön¬nen . Dafür liefert die Weihnachtsfeier einer Hundertschaftwieder einen Beweis . Zu dieser Feier fand sich sogar ein wegenoeaktionärex Umtriebe entlassener Führer in
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Uniform ein und wurde auch anstandslos ausgenommen . Eswirft daher ein schlechtes Licht auf den demokratischen Geistder Wehr, wenn in Anwesenheit solcher Gäste nachher bei ge¬hobener Stimmung „Deutschland , Deutschland über alles " an¬gestimmt wird . Trotzdem das Absingen dieses Liedes an undfür sich dem heutigen Staat keinen Abbruch tun wird, mutz man
sich doch vergegenwärtigen , datz es das Lieblingslied der Mo¬
narchisten ist und von ihnen auch in Mißkredit gebracht wurdeund datz es weiterhin darauf ankommt, was dem Gesang vor-0.usgegangen ist und welcher Geist bei der Veranstaltungherrscht.

Datz solche Vorkommnisse nicht dazu beitragen , bei demo¬
kratisch denkenden Bürgern der Sicherheitspolizei ein gutes An¬sehen zu verschaffen, dürfte den Mannschaften wie Führern der
Sicherheitspolizei klar sein .

Baltikumer
Tie heutige „Franks . Ztg .

"
, erste? Morgenblatt , berichtetunter obiger Überschrift :

„Der „Vorwärts "
veröffentlicht drei Schriftstücke , aus denen

hervorgeht, datz es immer noch Leute gibt, die die Erinnerungan das Baltikum - Ach e n t e u e r wachzuhalten suchen . Die
Schriftstücke tragen , als ob es sich um eine noch bestehende mili¬
tärische Formation handelte , den Kopf „Deutsche Legion "
mit den üblichen Aktenvermerken . In dem einen , vom 1 . No¬
vember 1920 datiert , bescheinigt Hauptmann a. D . Wagenrr in
Karlsruhe dem Unteroffizier B e ch t h o l d , datz er ein Anrechtauf 80 Morgen Land in Kurland oder irgend einem anderenGebiet des alten russischen Reiches habe. In dem zweiten be¬
scheinigt er dem Genannten , daß er berechtigt sei, das Erinne¬
rungszeichen der Deutschen Legion zu tragen , und sich durch das
Anlegen des Abzeichens verpflichtet, in jeder Lage, und wannes auch sei, für die Ziele der Deutschen Legion einzutreten :
Verbreitung deutschen Geistes und deutscher Art, Abwehr jedes
Versuches, gewaltsam die innere Ruhe und Ordnung zu stören,Bekämpfung des Bolschewismus von innen und außen , Ver¬
teidigung der deutschen Einheit und Freiheit . In dem dritten
Schriftstück überreicht Hauptmann a . D . Damm -die vorge¬nannte Urkunde und teilt mit, wo das Erinnerungszeichen zukaufen ist.

"
* Ter hier genannte Herr W a g e r. e r , Hauvtmann a . D . ,dürfte ftvohl derselbe „harnilose" Herr sein, der kürzlich in derWatter -Orgesch-Besprcchung im Tiergarten -Restaurant eine Rolle

gespielt bat und imch kurzer Inhaftierung wieder fteigelaffcnwurde . Datz der Herr auch in Baltikumlünd und Baltikumcrin -
nerungszeichen „macht", zeigt nur, wie vielseitig die Herrschaftensind und welche Zusammenhänge aber auch zwilchen den Balti¬
kum. und Orgesch- Abenteurerii bestehen.

Städtische Straßenbahn
Im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe ist der neue am1 . Januar zur Einführung gelangende Fahrplan der städtischenStraßenbahn veröffentlicht . Wie hieraus ersichtlich , tritt vom

Einführungstage an bezügl . der Linienführung insofern - eineAenderung ein , als die Linie 2 nicht mehr, wie seither, über dieKaiser - und Karl Friedrichstratze verkehrt, sondern, vom Schlacht-hos kommend, am Turlachcrlor nach der Kapellenstraße ab -
zipeigt und, aKi alten Bahnhof vorbei, über die Kriegsftratzezum Wikinger Tor und von hier aus , wie früher, durch die Ett-liiigernratze zum Haiiptbahnbof geleitet wird . Vom Schlachthoftommende , durch vorgenannte Stratzenzügc verkehrende, Wagender Linie 2 fahren nach Ankunft am Haupthahnhof nicht un¬mittelbar nach Mühlburg , sondern führen zunächst als Linie 3eine Runde im Südostring (Hnuptbahnhof , Karlstratze, Haupt¬post, Marktplatz, Alter Bahnhoi , Rüppurrerstraße, Hauptbahn,hos) ans und werden dann als Linie 2 nach Mühlburg geleitet .Von Mühlburg kommende Wagen der Linie 2 verehren, wieseither, unter der bekannten Beschilderung nach dem Hanpt-hahnhof, um von hier aus als Linie 3 eine Schleife im Süd -ostring Richtung Rüppurrerstratze , Marktplatz, Hauptpost, Haupt¬bahnhof auszuführen und dann als Linie 2 wieder nach demSchlachtbof zn^ verkehren. Tie Kürze der Zeit , von der Geneh -inigung des Fahrplans ab gerechnet gestattete nicht , besondereDrehvorrichtungen für die Tachlaternennummern durchzn-führen . Eine zweckentsprechende Aenderung dieses Notbehelfsist in Aussicht genommen .

Geschworrnrn-Listc des Karlsruher SchwurgerichtsTie Schwurgerichtsperiode im ersten Vierteljahre 1921 be¬ginnt am 10. Januar . Zu Geschworenen wurden ausgelost :Moritz E t t l i ii g e r , Kaufniann in Karlsruhe ; Franz Lak -k e n incier , Landwirt in Illingen ; Johannes Z .tpse , Zug-abfertigcr in Karlsruhe ; Anton Daum , Landioirt in Völkers¬bach ; Anton Frank , Mühlenbcsttzer in Neibsheim ; TheodorBacherer , Ditzt. -Jng . in Pforzheim ; Gustav Albert Hofs -mann , Hotelbesitzer in Baden ; Jvsef Dürr , Goldarbeiterund Gemeinderat in Bilfingen ; Karl Linz , Zigarcttensabri -kant in Bruchsal ; Karl Stöhr jun ., Goldarbeiter in Dürrn ;Richard Link 2, Goldarbeiter in Kieselbronn ; Karl Ballin ,Fabrikant in Pforzheim ; Emil Siegel , Obcreisenbahnsckre-tär in Bruchsal ; Hermann Ziegler , Kolonialwarenhändlcrin Pforzheim ; Adolf Arnold , Prokurist in Pforzheim ;Friedrich Wendlin , Gärtnermeister in Durlach ; GeorgOstertag , Schneidergchilfe in Bruchsal ; Edmund Daitz ,Schreinermeister in Oberöwisheim ; August Richter , Schrei¬nergehilfe in Baden ; Heinrich Falke , Fabrikant in Karls¬ruhe ; Philipp Wagner , Altbürgermeister in Berghauscn ;Friedrich Guth , Apothekergehilfc in Karlsruhe ; Josef Baum ,Landwirt in Rheinsheim ; Emil Vierling , Oberrevisor inKarlsruhe ; Ernst Regensburger , Gutsbesitzer in Karls¬ruhe ; Wilhelm Tcitz , Privatier in Pforzheim ; Georg Arm¬brust e r , Bäckermeister in Karlsruhe ; Viktor Hoffmann ,Inhaber einer Kohlenhandlung in Pforzheim ; Julius Ratzel ,Schreinermeister in Leopoldshafen ; Georg Leppert , städt.Verwalter in Ettlingen .
Wie man sieht, ist auch dieses Mal wiederum die Arbeiter¬schaft nicht ihrer Stärke entsprechend in der Liste vertrete ».Bei der Aufstellung der Geschworenenliste ist scheints der vor-

novembcrliche Modus immer » och maßgebend .
□ Kinderhilsc . Aus der von dem Papst eingeleitetcn Kin¬derhilfe sind je 10 000 Jl den Säuglingsheimen in Freiburg ,Karlsruhe , Heidelberg und Freudciital - Konstanz zugewicscnworden zur Beschaffung von Wäsche und Kinderkleidern.
Tanzabend . Unsere Solotänzerin am Landestheater Frl .Annh Hentzer wird am 5. Januar im Künstlerhaussaaleeinen Tanzabend veranstalten . Bei der Beliebtheit , deren sichdie Dame bei dem hiesigen Publikum erfreut und des dezentzusammengestellten Programms , wäre ein guter Besuch desAbends zu wünschen. Tie Begleitung der Tänze haben Mit¬glieder des Landestheater -Orchestcrs übernommen .* Jugcndabteilung des ZentralverbandeS der Angestellten .Unsere We ihn a ch t Sie i e r ' finöct freute abend }/s $ Uhr imSaale der Brauerei Kämmerer , Waldhornstr., statt . Ein auser -iräbltes Prograinni kommt zur Abwicklung. Tic Ellern der Ju¬gendlicken, sowie Freunde der Jugcndabteilung sind .bestens cin-c:Maden.

Na . Viehmartt Kartsruhe am 27 . Dezember ., Ter Marktwar befahren mit 189 Stück Vieh : 10 Ochsen , 38 Bullen , 51Kühen und 78 Schweinen . Es wurde bezahlt : für das PfundLebendgewicht bei Groüvicb /. wischen 4 .20 m>h snn . tf . b<>i

Schweinen zwischen 14.80 und 16.—<M. Da - Geschäft ging
schleppend. Trotzdem die Aufuhr verhältnismäßig nicht so starkwar, wurde der Markt nicht geräumt .

Städt . Handelsschule. Ter Unterrichtsbetrieb in den freiwil -
ligen Fachkursen wird am 7. Januar wieder ausgenommen. ImLehrplan dieser Schulabteilung erscheint neu die russische Sprache,Der Unterricht wird von einer deutsch -baltischen Lehrerin erteilt .Die Direktion erteilt jede nähere Auskunft . Man beuchte di«
Anzeige .

Der Weihnachtsdank deS Tapeziermeisters . Herr Tapezier¬meister I . Stiel schreibt uns : „Zu Ihrer Zuschrift, des „Ver¬bands der Sattler " in Nr . 300 des „Volksfreund " vom 24. De¬
zember ds. Js . erlaube ich mir . Ihnen folgende Richtigstellungzu senden :

1. Es ist nicht richtig, datz ich die neue Zeit nicht begriffenhabe. Richtig ist , datz trotz der Schwierigkeiten , die die
durchgehende Arbeitszeit für das Tapeziergewerbe bringt, ichder Anregung des Gehilfen , Herrn B ., um den eS sich m der
genannten Zuschrift handelt , die durchgehende Arbeitszeit ein¬
zuführen . stattgegeben habe . 2. Es ist nicht richttg^ datz ich
Herrn B . kurzer Hand entlasten habe, weil er keine Ueberstundenmachen wollte . Richtig ist , datz Herr B . am Samstag den11. Dezember ersucht wurde , Mittagspause zu machen, was er
jedoch ablehnte . Um H3 Uhr jedoch verließ er die Arbeitsstelle ,obwohl seine Arbeitszeit eigentlich bis 3 Uhr dauerte. Herr B .hatte eine Arbeit in Händen , die unbedingt an diesem Tag «
noch ferttgzustellen war , was Herr B . auch wußte . Erst als sichHerr B . meinem Ersuchen, die Arbeit ferttgzustellen widersetzte,habe ich ihn, entsprechend unserer beiderseits anerkannten Ab¬
machung über eine Lösung des ArbeitSverhältniffeS enllaffen .3. Es ist nicht richtig, daß Herr B . von mir entlassen worden
ist, weil er auf dem Tarif bestand. Richtig i st , datz der
Schlichtungsausschutz und das Gewerbegericht die Entlaffung als
zu recht erfolgt anerkannten . 4. Es rst nicht richtig, daß ichdie Teuerungszulage nicht ausbezahlte . Richtig ist , daß die
Teuerungszulage von mir so ausbezahlh wurde, wie es die
Innung mit ihren Gehilfen vereinbarte . 5. Es ist nicht rich¬
tig, daß ich eine Lehrlingszüchterei betreibe . Richtig ist -
daß ich nur einen einzigen Lehrling beschäftige."Der Einsender der ersten Notiz dürfte sich wohl zu der Sacheäußern .

Revolution im Handwerkerlagcr
Das Ortskartell selbständiger Handwerker

schreibt uns zu dem unter obiger Ueberschrift in Nr. 293 unseresBlattes gebrachten Artikel :
Um ein Urteil über die Angaben fällen zu können, wäre es

nötig zu wissen, wie hoch sich die Kosten der Maurerarbeiten
fraglicher Häusergruppe belaufen . Nach einer Schätzung dernun im Rohbau fertig gestellten Häuser kann ein Betragvon 250 000 JH in Frage kommen . Ist mit einem Reingewinnvon 32 000 M zu rechnen, so würde das einem Unternehmerge¬winn von rund 13 Prozent enffprechen . Der selbständige Hand-werker berechnete aber im Allgemeinen 11 Prozent . Somithätte die „Selbsthilfe " 2 Prozent mehr für sich in Ansatz ge¬bracht als der selbständige Handwerker . Von den „etwas über10 000 M “

, die die Gartenstadt Rüppurr erhalten soll, bliebe»
also nur etwas über 5 000 M , die sie — folgt man dem Gedankendes Artikelschreibers — dadurch gespart hätte, datz sie die Mau¬rerarbeiten durch die „Selbsthilfe " ausführen ließ . Es läßt sichfragen , ob wegen dieser rund 6000 Jl bei einem Objekt von250 000 M es sich verlohnt , die Vergebung der Arbeiten an die
„Sell 'sthilfe" als die zweckmäßigere Verdingungsart hinzustellen .Würde aber bei Vergebung der Arbeiten an 2 selbständigeUnternehmer — einem einzigen wäre ja das Objekt nicht zuge-
fallcn — von diesen 2 Unternehmern ein Reingewinn gleich demvon der „Selbsthilfe " erwarteten , erzielt worden sein, so hättejeder der beiden Maurermeister ein Gewinn von 16 000 M ge¬habt. Es wird kein Billigdenkender behaupten können, datz der
selbständige Unternehmer damit einen übermäßigen Gewinn er¬
ziel ! haben würde . Die 16 000 Jl wären unter den heutigenVerhältnissen ein bescheidenes Einkommen , zumal zu be¬
rücksichtigen ist, datz infolge der darniederliegenden Bautätigkeitdie Ausführung dieser Arbeiten nahezu die einzige Verdienst¬möglichkeit der beiden Maurermeister gewesen wäre . Es gibtrecht viele Maurermeister , die einer ganzen Reihe ihrer Ange¬stellten höhere Gehälter zahlen müssen, als sie einen Reingewinnaus "dieser Bauausführung gezogen hätten .

Tie Arbeiten der Gartenstadt Rüppurr sind erst im Rohenfertig ; es werden noch verschiedene Neben - und Nacharbei¬te n zu machen sein, deren K o st e n man heute noch g a r n i ch tkennen kann. Diese Summe ist aber selbstverständ¬lich ^
seiner Zeit vom Reingewinn in Abzug zubringen . Ter Artikelschreiber denkt oftenbar auch daran.Tenn er spricht ja nur von einem „annähernden " Rein¬gewinn . Bevor man urteilt , sollte man Mp endgültige Abrech¬nung abwarten .

Datz das selbständige Handwerk bestrebt ist ,nach g e m e i n n ü tz i g en Gesichtspunkten zu verfahren , kannman aus folgendem ersehen : Die selbständigen Handwerker,die Arbeiten tür die „Gemeinnütziae Handwerker - und Mieter -
bangeiiosienschast"

aussühren , haben 6,5 Prozent ihrer Forde¬rung gegen 4 Prozent Zinsen und bei einer Amortisatton inncr -halb 30 Jahren der Genossenschaft kreditiert . Das bedeutet fürdie „Gemeinnützige Handwerker - und Micterbaugenoffenschaft "
eine außerordentliche Erleichterung ihrer finanziellen Lage,eine Entlastung , die mindestens gleichwertig ist der, die^- die,„Selbsthilfe " der Gartenstadt Rüppurr gewährt durch die lieber - "
Weisung eines Teils ihres Reingewinns . Man mutz dabei nochin Betracht ziehen , datz der Handwerker der mit Kredit arbeitenmutz , das Geld zu einem bedeutend niedereren Zinsfuß derGenoffcnschaft überläßt , als er es selbst von seinem Kredit¬geber erhält . Dabei begibt er sich der Möglichkeit, dieses Geldin seinem Geschäfte umsehen zu können. Die Vorteile , die die
„ Gemeinnützige Handwerker - und Mieterbaugepossenschaft " so¬mit erhalt , kommen einer notleidenden Bevölkerungsschicht zu¬gute und die selbständigen Handwerker dürfen für sich in An¬spruch nehmen , durchaus gemeinnützig zu handeln .Es ist also nicht so, datz die selbständigen Handwerker auSProfitinteressen jede Rücksicht ans die Allgemeinheit vermissenlasse» . Wer die Lage im selbstäiidigen Handwerk kennt, derwird gestehen müssen, datz alles getan wird, um die Arbeit desselbständigen Handwerks möglichst rationell zum Vorteilder Allgemeinheit zu gestalten . Und es liegen Be¬weise genug vor zur F e st st e l l u n g, datz auch di «„Se l b st h i l f c "

, wenn sie unter den gleichen Vro -
duktionsbedingungen wie der selbständigeHandwerker arbeiten mutz , ni . cht billiger pro¬duziert .

Um auch die andere Seite zu Worte kommen zu lassen,gaben wir obiger Erwiderung Raum . Die „Selbsthilfe " wird sichdazu noch äußern . Tie Red . )
Daruta -Veri hr vom 29 . Dezember
Markkurs in der Schweiz ca. 8 .95 . Auszahlung Hollandnotierte 23 Jl per hfl . Auszahlung Schweiz notierte 11 .18 X»er schw . Fr . Auszahlung England notierte 288 . U per Psd.Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 4 .27 Jl per frz . Ir . Aus .zahlung Neuvork notierte 74 per Dollar .

Schusteriuscl 50 Ztm ., gest. 27 Ztm . Kehl 132 Ztm . gest .1 1 Ztm . Maxau 280 Ztm ., gest. 9 Ztm . Mannheim 152 Ztnu.oeit . 4 Ztm .
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Kleine Nachrichten
Berlin . Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge find nach

einer Meldung aus Elbing Deutschland und die freie Stadt
Danzig überemgekommen, gegenseitig Steuerdrückeber »
rer fortan auszuliefern . Ein dementsprechendes Ab¬
kommen soll in der nächsten Zeit rückwirkend in Kraft treten .
— Einer Meldung des „Berliner Lokalanzeiger" aus Kös¬
lin zufolge wurde auf dem Gute des Majors Fuchs Flug -
zcugmaterial im Werte von mehreren Millionen Mark beschlag¬
nahmt.

Berlin , 29. Dez. DaS Gewitter , das in der letzten Nacht
über Berlin niederging, brachte eine Niederschlagsmenge von
lO Millimeter . Die Temperatur stieg auf S Grad Wärme.

WTB . Görlitz, 29 . Dez. Vor der hiesigen Strafkammer
begann heute die Verhandlung gegen 32 wegen Landfrie¬
densbruchs angeklagte Personen , fast durchweg Arbeiter und
Handwerker aus Hoyerswerda und Umgebung. Der Anklage
liegen die Vorgänge vom 16. April 1919 zu Grunde , während
deren Landrat Dr . Hegenscheidt von der aufgeregten Menge
mißhandelt worden ist.

Letzte Nachrichten
Bon der Beamtcnbewegnng

Berlin , 29. Dez. (Privat .) Der von den Eisenbahner -
Organisationen eingesetzte 16er - Ausschuß erläßt eine
Erklärung , die bei aller Schärfe doch die Absicht erkennen
läßt , nicht die prinzipielle Frage des StreikrechtS zur Entschei¬
dung zu bringen, sondern einen annehmbaren Ausgleich zu
erreichen . Was jetzt zur Erörterung stehe, sei nicht die Frage ,
ob die Eisenbahner daS Recht zum Streik haben, sondern ob sie
und ihre Familien die Mittel zum Leben besitzen. Pflicht
seder Regierung sei eS, von den Bediensteten Hingabe und hoch¬
wertige Leistungen, von ihren . Beamten ein besonderes Treu -
oerhältnis zu verlangen und für deren Existenz ausreichend zu
sorgen . Gegen den Versuch , den Verhandlungsboden zu ver-
schieben, mutzten die Organisationen Verwahrung etniegen.

Berlin , 29 . Dez. Gestern fand im Reichsverkehrsministerium
rine Aussprache deS ReichsverkehrSministerS mit dem 16er-
Ausschutz der Eisenbahnerorganisationen über die von den Ver¬
bänden aufgestellten Forderungen statt. Der Minister wieS
darauf hin, daß die Reichsregierung und das Parlament die
Not der Beamten erkannt hätten und auf eine Milderung der
Notlage hinwirken würden . Ein Streik würde nicht nur unser
ganzes Verkehrsleben und unsere Volkswirtschaft erschüttern,
sondern auch die Eistenz der Beamten zerstören. Staatssekretär
ö t i e l e r teilte mit, das Ergebnis der Besprechung der Staats »
sekretäre am 28. Dezember hinsichtlich der früheren Auszahlung
der Gehälter und Löhne wird die Grundlage weiterer Bera -
tungen mit dem Reichsfinanzministerium bilden, die am
3. Januar 1921 beginnen sollen .

WTB . Berlin , 29. Dez. Der Verband der Reichspost - und
Telegraphenbeamten (40000 Mitglieder ) hat in seiner Gesamt-
vorstandSsitzung vom 28. Dezember grundsätzlich beschlosien, an
oer Ausgestaltung der Reichsgewerkschaft der Post- und Tele-
zraphenbeamten positiv mitzuarbeiten . Damit ist die Reichs -
vostgewerkschaft die erste , die eine Million Mitglieder erreicht.
Auch mit den übrigen postalischen Beamtenverbänden find Ver¬
handlungen eingeleitet.

Konferenz der Eisenbahnpräfidenle «
WTB . Dresden, 29. Dez . Gestern fand hier die dritte Kon¬

ferenz der Präsidenten der Reichseisenbahnen unter der Leitung
deS ReichsverkehrSministerS Dr . Grorner statt . Außer einer
Reihe laufender Verwaltungsangelegenheiten wurde die Wirt -

fchaftliche und politische Lage der Eisenbahnen besprochen. ES
wurde darauf hingewiesen , daß ein Beginn deS Wiedererstär-
kens deS ganzen Apparates und ein wachsendes Interesse deS
Personals an den Leistungen der Eisenbahnen festgestellt werden
könnte . Beides werde aber durch die Bewegung in der Beamten-

schüft und die Versuche, sie zu unüberlegten Beschlüssen zu verlei¬
ten , gefährdet. Die Präsidenten erkannten einmütig d,e Notlage
der; Böamten in weiten Teilen deS Reiches an . Der Minister wies

Donnerstag den 30. Tezemver 1920

daraufhin, daß ReichScegierung und Parlament die Notlage der
Beamten durchaus anerkennen , und durch die im Dezember ge¬
troffenen Maßnahmen begonnen hätten, hier abzuhelfen. Die
Reichsregierung werde an dem in der Kundgebung vom 17 . d . M.
enthaltenen Standpunkt gegenüber dem Beamtenstreik unabän -
derlich fefthalten. Tie vom Minister in der Kundgebung erlasse¬
nen Richtlinien wurden den Präsidenten erneut eingescharft . Die
Beratung dauerte bis zum späten Abend .

Eine deutsche Note wegen der deutschen Festungen
TU . Berlin , 89. Dez . Tie Reichsregierung hat an die

Botschafter -Ksnferenz folgende Rote richten lassen : Die
Botschafterkonferenz hat - durch ihre Rote vom 17. November
der deutschen Regierung mitgeteilt , daß nach ihrer Auffassung
die Note der Interalliierten militärischen Kontrollkommission
in der Frage der Ausstattung der deutschen Festungen mit Ar.
tillerie dem Buchstaben und dem Geiste der Art . 187 und 180
deS Vertrags entspreche . Die deutsche Regierung vermag nicht
anzuerkennen, daß diese Note mit den Bestimmungen deS Frie ,
denSvertrageS in Einklang stehe. Sie « eist darauf hin, daß
rine Reihe deutscher Festungen durch die Wegnahme der Ge.
schütze ihren Wert vollständig eingebüßt haben und daß durch
diese Maßregel gegen den Geist des Friedensvertrages verstoßen
würde . ES heißt dann weiter : Der deutschen Regierung steht
kein Weg zu Gebote, ihr Recht zur Geltung zu bringen . Sie
muß sich de» Entschlüssen der Alliierte» bengen, erhebt aber
gegen die Verletzung de» Vertrags nachdrücklichste Verwahrung .
Zum Schlüsse wird darum ersucht , die Festungen Königsberg,
Küstri« und Boyen nicht sofort entwaffnen zu müssen .

Regieruugskouferenz mit den Eisenbahnern
Berlin , 90 . Dez. Gestern nachmittag empfing der Reichs -

verkehrsminister Grüner den 16er»Ausschuß der vier großen
Eisenbahnerorganisationen zu einer mehrstündigen grundsatz,
lichen Ausspräche über die von den VerbandSvcrtretern erhöbe-
nen Forderungen . Der Minister wies darauf hin, daß Reichs¬
regierung und Parlament die Nöte der Beamten erkannt Hütten
und bemüht seien, weiterhin auf Milderung dieser Nöte hinzu,
arbeiten . Der Minister selbst betrachte es als seine Aufgabe,
eine gerechte und befriedigende Lösung der Besoldungsfrage der
Beamten zu erreichen. Dann streifte der Minister die wirt¬
schaftliche Lage der Eisenbahnen , die eine sehr umfangreiche
Neuorganisation nötig haben. Ein Streik würde nicht nur nn-
ere ganze VerkehrSlage und die Volkswirtschaft erschüttern,
andern auch die Existenz der Beamten zerstören.

Benzolforderung der Entente
TU . Au » dem Haag , 89. De, . Rach einer Pariser

Meldung h »t die Wiedergutmachung»kommission bestimmt, daß
Deutschland SS 000 Tonnen Benzol an die Ententestaaten zu
liefern hat.

Große Arbeitslosigkeit in Amerika
Paris , 29 . Dez. Nach einer Meldung de» „Daily Chronicle"

au» N e u Y o r k beträgt die Zahl der A r b e i t s l o s e n in den
Vereinigten Staaten 2ü Millionen .

London , 29. Dez . Ein Telegramm der ..Time»" aus Neu-
York berichtet , daß in den Vereinigten Staaten bereits eine
Eindämmung der Einwanderung zu bemerken ist.
Auf der Einwandererstation Elli» Island bei Neuyork werden
im Augenblick viele Tausende Einwanderer fcstgehaltgn, von
denen man die meisten wieder nach Europa zurücksenden will.

Der Krieg «m Fiume
WTB . Rom, 29 . Dez. Nach einer der Agentur HavaS au»

Rom zugegangenen Meldung ist General E a v i g l a in
Fiume eingedrungen , nachdem er den Hafen besetzt
hatte . Auf beiden Seiten soll eS einige Verletzte gegeben haben.
Aus VolaSca wird der „Jdea Nationale " gemeldet, daß sich
die Zahl der bei dem Sturm auf Fiume getöteten regulären
Soldaten auf etwa 400 beläuft , die Zahl der Verwundeten fei
so groß, daß sie in einem Waggon fortgeschafft werden mußten .
Auch Zivilisten und Frauen hätten an der Verteidigung Fiumes
teilgenommen.

TU . Rom, 30 . Dez. Der Fiumetonflikt scheint der Lösung
entgegenzunehmcn. d 'Annunzio hat bereits feine RücktrittSerklä -
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rung unterzeichnet. Zwar enthält dieses Schriftstücke beleidigende
Ausfälle gegen die italienische Regierung , weshalb General Fe»
cari, der Befehlshaber der dortigen Truppen, seine Annahme ab¬
gelehnt hat. Zugleich wird aber die Abdankung dÄnnunzioS zu¬
gunsten des Fiumer StadtratS bekannt, mit dem nunmehr Ita¬
lien die Durchführung des Vertrages von Rapallo vereinbaren
wird. Die Verletzung dÄnnunzioS durch eine Granate ermög-
ü<A ihm einen günstigen Abgang.

Lrrefkasten der Redaktion
Abonnent. Herrn. Kellner Morgenstr. 19.
Etwas vom Hamstern. Wenn man kritisieren will, mutz

man zum mindesten den Mut haben, für die Kritik mit seinem
Namen einzutreten . Anonyme Kritik berührt uns nicht , sie
wandert in den Papierkorb . Das sollte Ihnen bekannt sein ,
wenn Sie wirklich Volksfreundabonnentin sind.

Schriffleitung : Georg Schöpfst « . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kavrl ;
für Badische Politik, AuS dem Lande, Gemeindepolilit , Aus der
Partei , GertchtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , WewerkschaftitcheS. Soziale Rundschau, Genof-
srnfchaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Wctternachrtchtcndicttst der Badtschen Landes¬
wetterwarte vom 80 . Dezember 1020

Die nördlich von uns ostwärts verlaufenden Tiefdruckrin¬
nen bewirken noch immer die Zufuhr von warmen Luftmassen
aus einem über Südeuropa lagernden Tiefdruckgebiet . Der
milde Witterungscharakter wird sich daher bis heute noch erhal¬
ten. Flache Randtiefs verursachten auch im Laufe des gestrigen
Tages wieder vielfache Regenfälle . Eine wesentliche Aende -
rung der Witterung steht nicht bevor. — Voraussichtliche Wit¬
terung bis DonnerStcm nacht 12 Uhr : Zeitweilig Aufheiterung,
vielfach neblig, zunächst noch einzelne Rcgenfälle , vorerst kein
nennenswerter Temperaturrückgang .

Vereinsanreiger
Karlsruhe . (Freie Turnecschaft.) Freitag , 31 . Dez ., abend »

8 Uhr, im Gambrinus gemütliches Beisammensein aller VereinS-
anaehörigen. Sonntag , 2. Januar 1921 , Srrienspiel F .T. Karls¬
ruhe — F .C. Singen auf unserm Sportplatz Linkenheimer Allee.
1 . Mannschaft halb 3 Uhr . 7220

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute abend ys 8 Uhr Monat«.
Versammlung , Schrempp Saal 3 . 7218

Karlsruhe . (Wasierfportverein.) Montag, den 3. Januar
1921 , erstmaliger UebungSabrnd der Frauenabteilung des Ver¬
eins im städt . Friedrichsbad, Kaiserstr. Beginn >/,8 Uhr abends.
Mitglieder sendet Eure" Frauen , Töchter und Schwestern . Auf¬
nahme am Badeabend. 7219

Karlsruhe . (Arbeiter-Fraucnchor .) Freitag , 31 . ds. MtZ.,
abends 7 Uhr, Zusammenkunft der Sängerinnen bei der Braue¬
rei Moninger , Ecke Krieg- und Grenzstraße zwecks Ehrung von
Mitgliedern . Nachher Silvesterfeier bei unserm Mitglied
Wächter in der „Deutschen Eiche" . 7167 Die Verwaltung .

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband — Elektro-
monteure. ) Sonntag , den 2. Januar , vormittags MIO Uhr, im
Restaurant „ Ziegler , Baumeisterstraße , Monatsversammlung .
7176 Ortsverwaltung und Brancheleitung.

Stanaerdlirdaurriige der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Moses Aoldschinidt von Biebrich, Tapezier¬

meister in Frankfurt a . O . , mit Männchen Strauß von hier.
Bernhard Nock von Kappelrodeck, Schneider hier, mit Anna Bei¬
ter Wwe . von Daudenheim. Johannes Hartnegg von Oberthal¬
hofen, Postbote hier, mit Frida Stolz von Tegernau . Friedrich
Haust von WeildirstadL,. Kranführer hier, mit Erna Mörschel von
Breisach . Karl Peter von ObersaSback , Kaufm. in Achern, mit
Helene Ernst von hier .

Todesfälle. Karl Schaffner, Ehemann , Schneidermeister, alt
52 Jahre . Maria Kröck , alt 76 Jahre . Witwe des Bäckermeisters
Philipp Kröck. Joh . Burghardt , Ehem ., Feuerschmied , alt 62 I .
Elsa alt 8 Tage, Vater Robert König , Feinmechaniker. Leopold
Weil, Ehem ., Kaufm., alt 73 Jahre . Wilhelmine Seith , alt 69 I .,
Witwe des Obertelegr.-Sekr . Karl Seith . August Kranz, Ehem .,
Kaufmann , alt 55 Jahre .

Kaiser -Allee 73
Tel . 3356

k
Unsere

onliliren
Sonder- 8

Karlftratze 13
(Sät Akademiestr.)

Tel . 1213

Marktplatz
(Karlfriedrichstraße)

Tel . 2890

Tel. 3360
bieten

NMW
Lebkuchen
KonieHt
Kehs

in gefälligen
Geschenkpackungen .

;̂ nkuc j?£ j~j

SeiverWlistr-KMell Kehl.
Einladung

zu der am Freitag , de» 81 . Dezember 1920 ,
abend » ' /,? Uhr , im „Schiff » stattstndenden

öhWtt-Äier.
DaS Programm umfaßt :

Festrede, Theater - und turnerische Auf-
sührungc«, Musik», Gesang « u. Zither «

Vorträge, sowie nachfolgend TANZ .
Saalösstmng 1/*6 Uhr . :: Anfang Punkt J/a7 Uhr.

Die freiorganifierte Arbeiterschaft ist hierzu
fteundlichst «ingeladen .

AIS Ausweis gilt daS Mitgliedsbuch . 7227

Schulpflichtige Sinder können nicht zngelassen
werden . Die Feftkommisfio «.

Empfehle zu Nsiljahr meine

prima spanischen
sowie reinen

deutschen Weine
im Lokal sowie offen Ober die Strasse .

Guten Most, ff. Sinner Bier
eigene Schlachtung
reichhaltige KUche

Musikalische Unterhaltung wie bekannt
Zum Besuch ladet höi liehst ein

Familie Karl Schwörer
Zur Brunnenstube, HUhlhurg

Hardtstrasse » 7197

Scharff
Gebrüder

Unsere

Niederlage in MUhlburg
Eheinstraße Nr . 59 , befindet
sich ab 3 . Januar nebenan

Rheinstrasse Nr . 61
Die Gcschäftsleitung übernimmt

Herr Wilhelm Stelnlchhle *

Wir empfehlen zu Silvester :

Roten i Kognak
Tischweinr einer Weinbrand

Vs Fl . 80—
Zurefschgen*vorz . Qualit .,offen

Liter IG Mark

Rotwein
Uürkheimer

1 Fl. 17.30
I Weißwein

urasser
garantiert rein

i/t Fl . 80 .-

Kirsch-
wasser

Schwarzwälder
garantiert rein *

i/t FL 85 —

sich einschliesslich
ld Steuer . no* a

1 Edenkobener
1 Fl. 18.30
I Die Preise verstehet

Flasche ui

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch **ot

Nene Kragen.

SSxselebttB
kauft und zahlt höchste
Preise «051

Fa . milft. Hafer,
SinitSstratze14 .

Arbeiter - Proihpif^
Gesang -Verein f |rlClllull

Beiertheim .
Zu unserer am 1 . Januar 1921 ,

nachmittags V»4 Uhr , in den Räumen
des „ Stefanienbades " Beiertheim
stattfindenden

Jähresutende-Feier
verbunden mit Gabenverlosung und
darauffolgendem Tanze beehren wir
uns sämtliche Gesangs -, Partei -,
Gewer kschafts - u. Sportsgenossen
nebst Familienangehörigen ganz er¬
gebenst einznladen. 7199

Die Verwaltung.

6oplleitioM . Bern» Mörsch .
Am 81 . Dezember (Silvesterabend ), 7 Uhr

abend » beginnend , findet im Saale zum „Löwen "

unsere alljährliche

Jahreswende -Feier
statt , wozu die Parteigenossen , VolkSsteundleser,
sowie alle Gewerkschaftsmitglieder und Parteifreunde
mit ihren Familienangeybrigen höfiichst eingeladen
find. Das ausgestellte Programm verspricht einige
vergnügte Stunden . Der Vorstand .

Uminigte Sewrrkrcvsiien
Rasta« .

Am 81 . Dezember 102 « , aveud » 7 Uhr ,
findet im GewerkfchaftShauSGasthaus „Zum Anker " ,
unsere diesjährige

Silvester - Rier
mit Theater , turnerisch . Aufführungen und Tanz
statt , wozu wir unsere Kollegen und Kolleginnen
freundlichst einladen . Eintritt Äk . 2.4« einschl . Steuer .
720« Der Borstand .

Guten Mittag- Mt
Abentztisch erhält man
Schsttzenstraße « « Part .

■ In ««seren

Sonder-
Marktplatz

(Karlfriedrichstraße )
Tel . 289«

Sutenbergplatz
sowie

in unseren anderen
Verkaufsstellen

finde« Sie

Zigarren
Deutsche

Zigaretten
Tabak

für lange und kurze
Pfeifen

als willkommene

ürrchenk-
I Artikel
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ksdrplsa äer Ztsäüscken ZtraLevbaki».Gültig ab 1. Januar 1921 bis auf weiteres .
a ) Durlatch — Rheinhafen » Streckenfarbe : weiß.
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Bhelnhzlom ab
Marktplatz „Durlacb an
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Bemerkung :
Die bei den einzelnen Linien
nach 8 Uhr angegeben . Hinuten -
aahlen wiederholen sic nach
geraden and die nach 7 Uhr
anfgeführten Minutenzahlen
nach d. ungeraden Stunden , also

«00. 80», 1000 . 702, 907, U.07.
V bedeutet an Werktagen .

Siidostring: a ) Hauptbahnhof —Rüj )purrerstr .—Mendelssohnplatz —Marktplatz —Hauptpost —
v w Hauptlliahnhof . Strecken färbe : rot -
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Marktplati
Hanptooat
Haap

«1» «25 «** ««* 648 « 5« 704171» 7*0 7» 7*0 7447ü2'8W!8« 8i *l| 1622«** «U 5* 6« • 55 708 7U 71» 727 7*5 75* 7517508® 81» 82»
( osw . alle 8 Min. 1013«*> 6 *7 6*3 «»» 701 70» 717 7* 7 » 7*1 7 *8 75780581^ 8 *1 8 » 1021«32 6*9 «5» «*• 704 71* 720 728 780 7- 752• oo808819(8** 8*2 1 bis abends : 1021«59 «48 6*5 70* 712 7*0 728 7*0 7** 7528008088108*4(892 8*0 1 40«

Sonn- n. Feiertags
bi abend* :

103»
UM
UL»
1112
112

Fahrzeit rom
Marktplatz nach

Bemerkung :
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nach Kühler Krug

inl std. i . larantle
vernicht . Sie FIBhe ,
Kopf -, Kleider -, Fllx -

küuls
U Brut (SWffett ) b . Mensch
».Tier mit nKimpoMa -
« s.gesch.Wunden unschüdl.Bert. Friseur k .Hollstein ,
herreustrage 6. *»«,
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Kerzen
Karton

fitart

Statt jeder besondere» Anzeige.'CodeQ=Jlnzt \Qt.
Verwandten , Freundeu und Bekanntendie traurige Mitteilung , daß meine innigst-

geUEbte Gattin , unsere herzensgute , treu¬
besorgte Mutter , liebe Schwester, Schwä¬gerin und Tante

L « ise weif ;
geb . Hofer

DienStag Abend 11*/, Uhr nach schweremLeiden lauft verschieden ist. 7223
SarlSruhe , den 30. Dezember 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Jakob Weih u. Kinder .

Die Beerdigung findet Freitag Nach¬mittag SV« Uhr statt.
TrauerhauS Durlacherstraße 63.

D8UCBSACHEN
ALLER ART
fOr Behörden , Handel u. Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf

< liefert in geschmackvoller u.
. . preiswerter Ausführung In

:: Schwarz - und Buntdruck u

üucMuckerei „Volksfreiind"
Karls « uhe Geck & Cie . Lulsenstr . 24

131 «v 1 n « a mm naturpräpariertJh <1 » JL AAA t ? U Yasenäste, Steh- a.
Hängepflanzen , Laubstauden 6,80

W. Sims Kachf Krena -
■tralie 4 .

Weiter!Werbet für den
Volksfreund .-n

WllilllllllllllMIHUülllHlgWIllllllHIIII
DM - Neu eröffnet ! ^Sl

Strumpf -
Emeuerungs - Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei ,wo Strickarbeiten aller Art ausgefflhrtwerden . 6206Ebeoiso werden Strümpfe und Socken

_ ans allem möglichen Material tadellosZI erneuert in der maschlnen -Strlekerei
1 L. I '

.ngelhard , Gartenstr. il , Htb. III .
MI Eigenes Woll -Lager .
Ülillllll !!llllllllllilfllii!iiilü,ilfliJlUJIilumiflilfliilJillJllilllIiflliiJiuhui:üiliIüIiiiijju.iiiiiimiüS

Orthopädische
Fass - Bekloidangf

Beschuhung kranker und normaler Füsse
Einlagen iür Senkungen . Beinverkürzungen

jeder Art 7218
Zugelassener Lieferant beim Versorgungs¬amt Iür Kriegsbeschädigte

Otto Schwaninger
Schuhmachermeister

Waldstrasse 66, Ecke Sofienstr. :: Tel. 4118 .

ZURotwein!
offen , empfiehlt billigst

A. Sperling,Weinhandl . ,6öt!iSfttr . 28

Glühwein
7201

Gemeinnützige Beschäftigungsstclle
inkte und Erwerbslose in KarlS »

Die
für Erwerbsbeschrän !
r« he , Zähringcrftratze 10 « , Telephon 5270—8274
liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder frei Keller

ofensertig gespalten ,
Anfenerholz , klein
gespalten , Stockholzm jeder Größe undin jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellungunterstützt unier Bestreben , arbeitSbeschrünkteu undarbeitslosen Personen Beschäftigung zu schaffen .

liefen ao Lager fwxerzrcryaui

ürennbolr

Kür

Silvester
AlkoholfreierPunsch

(Rnm , Arrae )
Flasche

4 65,4.90
Weine

Spirituosen
u. Liköre

empfehlen

Jllb . Brogli
7201 $ e » .

Tellkatefse «
am Mühlburgertor
« . Mathhstraße »S

Telephon 2488

Städtische
Tuhrleistangen.

Die städtischen Fuhr -
leistungen sollen ab I . Feb¬
ruar k. IS . neu dergebe»
werden.

Angebote find unte»
Berwenduua der beson¬
deren Vordrucke derschl.
und mit der Auffchrist
„Städt . Fuhrleistungen -
längstenS Freitag , de« -
7. Januar 1021 , vor¬
mittags 10 Uhr bei UNS
eiuzureichen.

Die Bedinaungeu können
zu de» üblichen Dienst¬
stunden aus unserem
Dienstzimmer Nr . 99 ein¬
gesehen nnd hier auch die
Angcbotsbordrucke erho¬
ben werden. 3431

Karlsruhe , 23. Dez .
Stüdt . Tiefbauamt .

rafiert *

Ueberall erhältlich .
Vertreter in Karlsruhe :
Herrn . J. Weiss

Scheffelstrasse 48.

Iriegsbeseüädigte
Hinterbliebene
inssehflsse
gehörten .

finden
Ober alle

Prägen der
Ml’itärveraorgung v | l

zuverlkzsig . Auskunit im

Kommentar zun

gesetz
von Hermann Mflller
Die Mitwirkung de» Vor¬fällen an dem Gesetz als
Berichterstatter des7Aus -
»chusses verbürgt gründ¬liche und zutreffende Er
läuterung . Ein wertvoller
Anhang mit d. wichtigzten
einschlägigen Oesetzen u.
Auslührungsbestimmung ,

ergänzt vorteilhaft den
Kommentar . .

Preis Mk. 8.40
Porto extra .

ürlsntig, lilirstril » 1L

Frisch
emgctroffen

I großmlttel I
«7,3801

r



Tritt 5
•«Kt . 304 '

r iiir
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I
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Hlasche .,-1
Weine:
MerWlwI
; l 350 l

<« i tt _ast 1 V*

LrieMger
m . 1 5 *

" “

»' 16 -20
NMein
£ 15 -

Zeller
" > IO _
Mk . KO

-/- Fl .
Mk. 20 -
PormÄ

3V -
IS -

' /. Fl -
Mk.

' /- Fl -
Mk.

Zedaum
Cüciite
Äupfetö.-Solb

, Sifslini)
Meller eilte
SSHnlei»

Srote Sold
Jogeiheimer
roter Sekt

Rmu-PiiM -
Effro ,

-/. Flasch- L/K ^
Start VV *

VWoft
offen 1% ^ Ät >«
Mk . S ' ^IVLit .

if 340
Welmeie

4.20
Rückvergütung für
leere Obstmost- und
Apfelwein -Flaschen
mit unserem Etikett
Mk . 1 . — per Flasche.

llkberzikh«r,,7L
billig z« verkaufe «.

Serderstrahe 28 , IM . l .

fr Franz Tenfi Z
£ Rreujftr. io ■ Tel. noo. J
♦ Buchdruckerei «
T Buchbinderei J
fr liefert rasch alle eitu ♦
fr schlägtgen ilrbetreu. ö
fr vistrenkarteut- t Stunde ♦

Bei Abgabe odiaLnserates
gewähre ich auf sämtliche

Waren 6% Rabatt.
i

[CRSSALUfl
[witnsöowsfrowTft1
ĵ etoa »eiötfTWfa.

<RRLSRUHE|

Gesoilf.
liiimmmiiimiimm

herein
IIIHIIIIIIIIIIIIIUIIIllLiffffW
uiiimuiimiiMitnim

„Jmisit oasubj

Renjahrstag , vormittags 11 Uhr findet im
BereinSlokal . Auerhahn ", Schützenstraße 58

statt , unter Mitwirkung de? Harmonie -Orchestertz ,
wozu wir uns - verehrlichen Mitglieder , Freunde
und Gönner des Vereins einladen . 720.

Tie Verwaltung .

Ml , *

90 V»

Karlsruhe
Freitag , den 81 . Dezember (Silvester ),
abeuds l l-J8 Uhr im BereinSlokal Grünwald

) abre;wen!>c - 5titr
unter gütiger Mitwirkung des Gewcrk -
fchaftSorchester ». — Wir bitten um zahl¬
reichen Besuch der Veranstaltung , insbeson¬

dere seitens der passiven Mitglieder .
Die Verwaltung . 7222

3rntrfll =Hrrbanb derfltifdict
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am 2 . Fannar findet im Saale de« Gasthauses
„3 «m weiße » Löwen ", Kaiserstraße 21, unsere

0hri$tbautii'Tc ‘cr
mit Theater -Alnfführnngen , gesangliche » « nd
humoristische » Vorträgen undDARA statt, wozu
wir unsere verchrl . Mitglieder und deren Angehörige
freundlichst einladen . 7208
Beginn der Feier um 3 Uhr nachm. — Eintritt frei.

Ter Vorstand .

uoiKschor nruiie-M
Am Freitag , de« 31 . Dezember , sowie SamS -

tag , de« 1 . und Sonntag , den 2 . Januar 1021 ,
im „Gasthaus zur Westendhalle " , Mühlburg ,
Rheinstraße , Haltestelle d . städt . Straßenbahn , großes

Preis-Kegeln
ZurBerteilung gelange»

nur hochwertige Gewinne,
Gänse , Ente » « sw.

(Borzüg licheKegelbahn.)
Zu reger Beteiliung ladet freundlichst ein 722t

Die Leitung .

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 30. Dezember 1920 . 5473

Der kleine Muck
Anfang 5 Uhr . (*#. 7. —) Ende >/°8 Uhr .

Slö-tlscher Arbeitsamt
Karlsruhe

SaWteilungfür das Wittsgeivnbe
sucht

Ahshilfsperftml
für sofort . 3408

Geöffnet Sonntags von 10 —12 Uhr .

JerSchiichltWEazMlsrohe
hat feiue Geschäftsräume in das Hau»

Kriegsstratze 5
verlegt und ist unter
= Nr . 4614 =
an das Fernsprechnetz angeschloffen. 7217

Der Borfitzende des Lchlichtungsmsschuffes
Karlsruhe.

Groß .

JL 4 k i A Alk AS

^ für Silvester ! k
4 b
a Lebkuchen ►
^

V4 Pfund JMh. 2.—
|

A Konditorei freund k
fr am alten Bahnhof r

Donnerstag den 3«. Dezember 1 !1Ä»

Union -Theater. |
Nur noch 2 Tage ! ” i0

Das erstklassige Filmwerk : |

Sciiiife und menscheiij
Ein sensationeller Abenteurer -Film in

6 Akten mit
Aud Eqede Nissen

Otto Gebühr
Curt Vesqermann

- ” A

Bezad 'unq des Reichsuolopfers.
Die Frist der Einreichung der Kriegsan¬

leihen für die Begleichung des Rcichsnotopfers
ist bis zum 31 . Januar 1921 verlängert worden.

Karlsruhe , den 29 . Dezember 1920.
Finanzamt I und II . 3474

Seiziesme non AnzWmM auf
IWWki'er best.

Der Reichsfinanzminister hat genehmigt,
daß Anzahlungen auf die Umsatz , und Luxus-
steuer, die nach dem Ergebnis des Kalender-
lahres 1920 und des letzten Kalenderviertel -
jahreS 1920 geleistet werden mit 6 Proz . ver¬
zinst werden, wenn sie bis zum 31. 1 . 1921
beim Finanzamt eingchen und mit 5 Proz .,
wenn sie nach diesem Zeitpunkte, aber spätestens
bis zum 31 . März 1921 eingehen, vorausgesetzt
die Fälligkeit jeweils nicht schon früher infolge
Veranlagung eingetreten ist. 3469

Finanzamt I und II .

heedelsscheie rer Siedl Karlsruhe
Abteilung : Fachkurfe.

Am 7. Januar 1921 werden bei genügender
Beteiligung nachstehende Fachkurse eingerichtet
1. Fremdsprachen ( Französisch , Englisch , Spa¬
nisch und Russisch). 2. Kaufmännisches Rech¬
nen . 3 . Buchführung. 4. Handelsbetricbs -
lehre und Briefwechsel. 5. Schreiben und
Rechtschreiben . . 6 . Stenographie (Stolze -Schrey
und Gabelsberger ) . 7. Maschinenschreiben.

Kursdauer . Für jedes Fach sind in der Zeit
vom 7. Januar bis Ostern 1921 bei 4 Wochen¬
stunden 50 Unterrichtsstunden vorgesehen .

Anmeldungen werden täglich in den üblicher ,
Geschäftsstunden und außerdem am 3., 4 . und
5 . Januar in unserer Kanzlei, Zirkel 22, 5IS
abends K8 Uhr entgegengenommen, wo auch
jede weitere Auskunft erteilt wird. 3472

Die Direktion.

Färberei u . ehern.
Wasch -Anstalt

fiefchw. J. & F. Schmitt
Hauptgeschäft Scheffelstr . 53

liefern In 8— 10 Tagen
in allen Farben .

Spezialität: Färben nach Muster .
Aufträge werden In sämtlichen An¬

nahmestellen der

Xragenwäsehevei Sehorpp
entgegen genommen . 6221

anzgesellschast
„Aidelitas "

— Blankenloch . —
In der Generalversamm¬

lung vom 24. Dezember
wurde beschloffen , daS
Vereins - Lokal in das
„ SasthanS zum Kaiser "
zu verlegen . 7203

Der Vorstand .

MM . Belohnung
werden Demjenigen ge¬
zahlt , der sttchhalttge Be¬
weise darüber erbringen
kann, wo der Tabak hin¬
kam , der dem Landwirt
Max Raber in Blanken¬
loch im Monat August
bezw. S ptember ds . IS .
gestohlen worden sein soll .
Der Tabak stammt auS
der Ernte 1919 .

Näheres erfährt man
im BollSfreunddüro unter
Rr . 7202 .

vernichttt verblüffend

ü. fach stark, «eruchlos,
ln Avothek. ». Drogerien.

SHMMeRWM
hint . d. « ierordtbad

Billige ""

Seelische
Pfund

Kabeljau L6V
Seelachs LZ«
Goldbarsch 3.3V

alles ohne Si .ps
so lange Bort at .

Verkauf v . 8—6. Uhr.
Wiedcrverkai-fer

und Hotels Preis¬
ermäßigung .

4680 Telephon 4680.

Max Schäfer .

hohe Preise!
f. getr . Kleider . Unifor¬
men , Schuhe , Wäsche,
Vorhänge , Febernbet -
ten re. zahlt > 6703

S. Wrad. ^L '°"
EstenweinsirrHe 82 .

Durlacher Anzeigen.

Mgemiee vrirdroeteeWe
Dorlach,

Mit dem 1 . Januar 1921 beginnend wird
ein Teil der Familienversicherung eingeführt ,
und zwar übernimmt die Kaffe für die Ehe¬
frauen und Kinder unter 14 Jahren von Kas -
senmitglieLern, die ununterbrochen 6 Monate
der Kaffe angeboren:

a) die Arztkosten auf die Dauer von 13
Wochen pro Kalenderjahr ;

d) Sterbegeld 80 Proz . kür die Frau und
88 Proz . für ein Kind aus dem in 8 26
der Satzung festgesetzten Mitgliedersterbe-
«eld.

Bor Inanspruchnahme der unter a bezeich-
neten Leistungen ist in jedem Falle ein Arzt¬
schein auf der Kaffe zu erheben. 7215

lieber die näheren Vorschriften gibt die Ver¬
waltung Auskunft.

D u r l a ch , den 29. Dezember 1920.
Der Vorstand:
H i r s ch a u e r.

• fr* » «» « fr« » « » » • > « fr « » «» « fr « » «I
I
I
I
I
Jt
t
I
I
I
I
I

Danach.
Wir beehren nns unsere werten

Mitglieder nebst Familienangehörigen
zu unserer am Samstaq , den 1 . Jan .,
(Neujghrstag ) , naehmiftaqs 4 Uhr ,
im Saale der Festhalle etatttindenden

Weihnachts-Feier
verbunden mit Gesang , Theater -
Vorträgen etc . sangesfreundlichst
einzuladen Der Vorstand .

NB . Die uns freundlichst zuge¬
dachten freiwilligen Gaben b tten wir
bis längstens Samstag , vormittag 9 Uhr,
beim 1 . Vorstand E . Ptistner oder
in der Festnalle abgeben zu wollen.

7173
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Bruchsaler Anzeigen«
Erhöhung des GaSpreifes bctr.

Auf Grund der vom Bürgerausschuß unterm
11 . November 1919 und 28. Oktober 1920 er¬
teilten "Ermächtigung hat der Stadtrat be¬
schloffen, den Gaspreis für Leucht -, Heiz-, Mo¬
toren- und AuwmatengaS mit Wirkung vom
1. Januar 1921 an auf 1 .50 M für den Kubik¬
meter zu erhöhen. 8471

Bruchsal , den 23 . Dezember 1920.
Stadtrat .

Mehner . Strohauer .

KSgemetne LrislrMkeodasse
BroWl .

Nach einer uns am 27. Dezember 1920 zu¬
gegangenen Mitteilung der Landesversiche¬
rungsanstalt Baden sind die Beiträge zur In¬
validenversicherung mit Wirkima vom 20 . De¬
zember 1920 ab auf den doppelten Betrag er¬
höht und zum Einzug zu bringen. Es beträgt
also der Wochenbeitrag in

I. Klaffe Mk. 1.80 i IL Klaffe Mk . 2.—
HL , . 2.20 IV. . . 2 .40

V . „ . 2.80 |
Neue Berechnungstabellen gelangen dem¬

nächst zur Ausgabe. 7216
Wir bringen dies hiermit den Kaffenmitglie-

dern und Arbestgebern zur Kenntnis .

Bruchsal , den 29. Dezember 1920.
Der Borstand:

F . H o l o ch , Vorsitzender . Schäfer.

Offenbnrger Anzeigen .
~ ' Mart Belohnung !
In der Nacht vom 27 . zum 28 . Dezember

1920 wurde in dem Rathaus zu Schutterwalt
ein Einbruchsdiebstahl verübt und der Spar -
kaffe dortselbst an Papiergeld , meist 50 Mark¬
scheinen, aber auch 20, 100 und 1000 Mart¬
scheinen , insgesamt der Betrag von etwa
93 000 Jt gestohlen . Weiter wurden entwen¬
det 23 Zinsscheine von Kriegsanleihen , 2 Zins -
scheine von Reichsschatzanweisungen , einige
Vordrucke des Vorschußvereins Ofienburg für
Ueberweisungen, sowie 2 Banknotentaschen
eine aus braunem Leder , etwa 25 cm breit,
15 cm hoch mit mehreren harmonikaartig
auseinanderziehbaren Fächern, die andere alt ,
beschädigt . Der oder die Diebe arbeiteten mit
mehreren Stemmeiien , von denen eines 22,
das andere 30 mm breit ist, ein 19 cm langer
sogenannter Kaltmeißel wurde zurückgelaffen .
Die Werkzeuge hatten sie in graues Packpapier
verpackt mitgebracht.

Auf die Ermittelung der Täter hat die Ge¬
meinde Schutterwald eine Belohnung von
und auf die Beibringung des Geldes oder

eines erheblichen Teiles davon eine solche von
weiteren _mr 5000 Mark "D »
auSgesetzt .

3475
Um sachdienliche Angaben an die Staatsan¬

waltschaft Osienourg oder die nächste Gendar¬
merie- oder Polizeistelle wird gebeten .

Offenburg , den 29. Dezember 1920.
Der Oberstaatsanwalt .

Zu Silvester
iiiiiiitiiititiiiiimiiimimi
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Rum-Verschnitt
Flasche

Mark kV fr ff -
' /r Flasche 27 -
echte» Schwarzwül ».

KMmsser
60 -
32 -

Kmiiitt-KirO
'/ . Flasche IS «

Mark t BP *“ ’

' /- Flasche 4A
Mark ■* V *“

ZwelsilM '

Mark i

' /. Flasche
Mark

Flasche
Mark

'/. Flasche « L
MarkaI ^ -—

' /- Flasche Q
Mark Ow

“

ferner»
MiMn

wesser
' /. Flasche dfrFA

Mark 6U
"

echter

MieirM

' /. Flasche !- «
«RartJU # *“

' /- Flasche AA
Mark Ow ’“

AMch-llrolt
65 -
37 -

MM

BersWlt
'/. Flasche

^ 0 _

38 -

' /. Flasche
Mk.

'/- Flasche
Mk.

Mk.

und Mk.

Liköre:
Kümmel

HM. Tropfen

Bergamotte
'/. Flasche i % n

Mark O tf •
' /- Flasche AA _

Mark »L V '

LlMe
von salewskh &

Santorowiez .

i Päorosai-Heiüostiiut i
i KARLSRUHE j
- Kaiserstraße 91 . -

Dr . v . Asten . —
SchmerzloseBe -
handl .d .Gonorr -
hoe . Heilng .ohn .
Berufsstörung
in kurzer Zeit
möglich . Blut -
Untersuchungen
(Wasserm .) Sy - >
phüisbehandlg .
Sprechstunden :
werktags von
11—6 Uhr , Sonn -
tags v . 10—1 Uhr.

*
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